Die Expedition iſt Gerrenfirasse Ar. 26. 


Donnerstag den 31. Auguſt 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 13— 17. (283 — 287.) Bogen des 10. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 136. 137. Frankf. Bg. 148— 150. 


Preußen. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
Sitzung vom 29. Auguſt. 

Das Protokoll wird verleſen, einige Urlaubsgeſuche 
bewilligt, und nach einer kurzen Debatte über Lokal⸗ 
Angelegenheiten der Wechſel des Lokals der Singaka⸗ 
demie mit dem des Schauſpielhauſes beſchloſſen. 

v. Brodowski's ſchleuniger Antrag vor der 
Tages⸗Ordnung: „Die hohe Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen, daß die Staatsſchulden⸗Verwaltung durch den 
Herrn Finanz⸗Miniſter aufgefordert werde, diejenigen 
Erinnerungen und Zweifel, welche die bisherige ſtän— 
diſche Staatsſchulden⸗Deputation bei ihrer Wirkſamkeit 
in den erſten Tagen des Monat März d. J. gegen 
die beſagte Verwaltung aufgeſtellt hat, zu beantworten, 
reſp. zu beleuchten, um demgemäß dieſe Beantwortung 
nebſt Abſchrift der protokollariſchen Verhandlungen der 
gedachten Staatsſchulden⸗Deputation der gegenwärtigen 
National⸗Verſammlung zur Prüfung und weitern Ver⸗ 
anlaſſung vorzulegen,“ — wird, nachdem der Finanz: 
Miniſter erklärt hat, daß dieſer Antrag der Finanz⸗ 
Kommiſſion eigentlich zuſtehe, der letzteren überwieſen. 

Abg. Jonas interpellirt das Juſtizmini⸗ 
ſterium; ob daſſelbe bereit ſei, eine den veränderten 
öffentlichen Zuſtänden entſprechende Vorlage über die 
Beſtrafung der politiſchen Verbrechen und Vergehen 
in möglichſt kurzer Friſt einzubringen. 5 

Der Juſtizminiſter erklärt? daß er die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung der materiellen Geſetze an⸗ 
erkennen, dieſelbe aber eben ſo nöthig erachte in Betreff 
der formellen Geſetzgebung, diefe Aenderung der form. 

Geſetzgebung werde beſtehen in der Einführung von 
Geſchwornen. (Bravo!) Es fei aber eine bedenkliche 
Sache, einzelne Stücke aus dem Geſetze zu reißen, die 
58 153 ic. Tit. 20. Thl. II. d. Allgem. Land⸗ 


Rechts ſeien ſchon vor dem 18. März nicht 


mehr paſſende geweſen. Er würde ſchon eine 
Vorlage dieſerhalb gemacht haben, wenn es ihm nicht 
bekannt geweſen wäre, daß Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung mit der Ausarbeitung eines Preß⸗ 
geſetzes beſchäftigt wären; übrigens ſei auch das Mi⸗ 
niſterium mit einer derartigen Vorlage, wie ſie der 
Herr Interpellant wünſche, beſchäftigt, und werde Mit⸗ 
glieder der hohen Verſammlung zu deren vorläufiger 
Beſprechung und Berathung zuziehen. — Waldeck 
als Vorſitzender der Verfaſſungs-Kommiſſion theilt 
mit, daß von dieſer Kommiſſion ein Preßgeſetz entwor: 
en ſei. } 
l Man geht zur Tages⸗Ordnung über. Zu $ 8 des 
Bürgerwehr⸗Geſetzes ſtellen Moritz und Kehl 
das Amendement: „Jedem 21jährigen Preußen die Ver⸗ 
pflichtung und das Recht zum Dienſte in die Bürger⸗ 
wehr derjenigen Gemeinde, in welcher er ſeit wenig: 
ſtens 6 Monaten ſich aufgehalten habe, zu ertheilen.“ 
Weichſel und Bauer (Krotoſchin) ſprechen für den 
Kommiſſions⸗Entwurf. Der Juſtiz-Miniſter erklärt, 
daß man einen einjährigen Aufenthalt im Geſetze be⸗ 
ſtimmt habe, um das Bürgerwehr⸗Geſetz mit der Kom⸗ 
munal⸗Ordnung in einen gewiſſen Zuſammenhang zu 
bringen. Es ſei jedoch gegen etwaige Abänderungen 
Nichts einzuwenden. Die Majorität entſcheidet fich für 
den Kommiffions = Vorfchlag, welcher lautet: „Jeder 
Preuße nach vollendetem 24. und vor zurückgelegtem 


50. Lebensjahre iſt, vorbehaltlich der unverkürzten Er: 


füllung der Militärpflicht, zum Dienſte in der Bürger⸗ 
wehr derjenigen Gemeinden berechtigt und verpflichtet, 
in welcher er ſeit wenigſtens 1 Jahre ſich aufgehalten 
hat.“ Als Zuſatz zu dieſem $ wird angenommen: „Der⸗ 
jenige, welcher bereits an einem früheren Aufenthaltsorte 
lied der Bürgerwehr war, iſt in dem neuen Aufent⸗ 
. * 
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Rotten bilden einen Zug, 


haltsorte zum Eintritt in die Bürgerwehr berechtigtund ver⸗ 
pflichtet.“ In dem § 9 wird anſtatt des Wortes 
„Friedensrichter“ „Einzelrichter“ geſetzt. Der § 9 
lautet: „Der Dienſt in der Bürgerwehr iſt unverein⸗ 
bar mit dem Amte eines Verwaltungs⸗Chefs des Re⸗ 
gierungsbezirks oder Kreiſes, Bürgermeiſters, eines exe— 
kutiven Sicherheitsbeamten, Beamten der Staatsan- 
waltſchaft, Gerichts-Präſidenten oder Direktors, Unter⸗ 
ſuchungsrichters, Einzelrichters, Ortsſchulzen oder eines 
jeden anderen Vorſtehers einer Gemeinde, einer im ak 
tiven Dienſt befindlichen Militärperſon, eines Vorſte⸗ 
hers und Gefangenwärters in einer Gefangenen-An⸗ 
ſtalt.“ § 10, welcher lautet: „Zum Dienft find nicht 
verpflichtet: 1) Miniſter, 2) Geiſtliche, 3) Grenz, 
Zoll⸗, Steuer-, Forſtſchutz» und Poſtbeamte, 4) Eiſen⸗ 
bahnbeamte, 5) Lootſen“ wird angenommen. Mehrere 
dazu geſtellte Amendements, die Aerzte, Krankenwärter, 
Apotheker, Lehrer an Penſions-Anſtalten ꝛc. auszu⸗ 
ſchließen, werden zurückgezogen oder verworfen, nach⸗ 
dem eine längere Diskuſſion, an welcher ſich auch die 
Abgeordneten Koſch und v. Auerswald betheiligen, 
ſtattgehabt hat. Zu § 11, welcher lautet: „Ausge⸗ 
ſchloſſen von der Bürgerwehr ſind diejenigen, welche 
ſich in Folge rechtskräftiger, richterlicher Erkenntniſſe 
nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Rechte befinden“, 
wünſcht der Abgeordnete Behnſch den Zuſatz, daß 
die Verweigerung des in § 7 feſtgeſetzten Gelöbniſſes 
nicht von der Bürgerwehr ausſchließe. Der Juſtiz⸗ 
miniſter erklärt ſich gegen dieſen Zuſatz, das Gelöb⸗ 
niß der Treue gegen den König ſei beſchränkt durch 
das Gelöbniß des Gehorſams gegen die Verfaſſung 
und die Geſetze des Königreichs. Ein ſolches Gelöb⸗ 
niß könne Jeder ablegen, der es mit der Verfaſſung 
aufrichtig meine. Plönnies und Forſtmann 
ſprachen ſich ebenfalls gegen den Zuſatz zu § 11 aus, 
der von der Majorität verworfen wird. Der A b⸗ 
ſchnitt II. Stammliſten der Bürgerwehrpflichtigen 
($$ 12 und 13) wird, wie ihn die Kommiſſion ent⸗ 
worfen, angenommen, nur wird im $ 13 anſtatt 
„Gemeindevorſteher“ „Gemeindevorſtand“ geſetzt. — 
Abſchnitt III. Dienſtliſten der Bürgerwehrpflichti⸗ 
gen ($$ 14—21) wird angenommen. Nur der $ 16 
erfährt durch Unruh's Amendement eine Aenderung. 
Derſelbe lautet nunmehr: „In allen Gemeinden, in 
welchen die Geſammtzahl der für den laufenden Dienſt 
verwendbaren Männer den 20ſten Theil der Bevölke⸗ 
rung überſteigt, hat die Gemeindevertretung das Recht, 
die wirklich dienſtthuende Mannſchaft auf dieſen Theil 
der Bevölkerung zu beſchränken. Macht ſie von die⸗ 
ſer Befugniß Gebrauch, ſo muß ſie durch das Loos 
einen Wechſel des Dienſtes in der Art feſtſtellen, daß 
alle für den laufenden Dienſt verwendbaren Männer 
innerhalb des Jahres, für welches die Dienſtliſte gilt, 
nach und nach an die Reihe kommen. Es darf je 
doch bei dem jedesmaligen Wechſel nicht mehr als ein 
Drittel ausſcheiden; auch müſſen alle Altersklaſſen mög⸗ 
lichſt nach Verhältniß der darin vorhandenen Zahl von 
Bürgerwehrmännern gleichzeitig herangezogen werden.“ 
Auch Abſchnitt IV., welcher jedem Bürgerwehrmann 
die Pflicht auferlegt, den Dienſt in Perſon zu leiſten 
und die Mitglieder der Nationalvertretung vom Dienſt 
während der Dauer der Verſammlung entbindet, wird 
nach Verwerfung eines unweſentlichen Amendements 
von v. Liſiecki einſtimmig angenommen. Eben ſo 
Abſchnitt V. Bildung der Bürgerwehr. Enthält 
die Eintheilung der Mannſchaften in Bataillone, Kom⸗ 
pagnien, Züge und Rotten (Sektionen). Eine Rotte 
hat 10—20 Mann unter einem Rottenführer; 2—4 
unter einem Zugfüh⸗ 
rer, vier bis ſechs Züge eine Kompagnie, un: 
ter einem Hauptmann; 3—6 Compagnien (400 — 
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800 Mann) ein Bataillon unter einem Major. In 
jedem Kreiſe, ſo wie in jeder Stadt, die 2 oder meh⸗ 
rere Bataillone zählt, führt ein Oberſt den Oberbefehl. 
Wenn ſich in einer Gemeinde wenigſtens 15 oder in 
einem Kreiſe wenigſtens 60 Wehrmänner finden, die 
auf eigene Koſten ein berittenes Corps bilden wollen, 
ſo treten ſie in Züge zuſammen unter einem Zugführer, 
2—4 Züge (60—120 Mann) bilden eine Schwadron 
unter einem Rittmeiſter. Auf den Antrag von Za⸗ 
charias wird beſchloſſen, die Diskuſſion des § 43, 
welcher der Bürgerwehr freiſtellt, auf ihre Koſten Ar⸗ 
tillerie bei ſich einzuführen, bis nach Beſchlußfaſſung 
über den 859 (von den Koften der Bewaffnung) aus⸗ 
zuſetzen. 

Eine längere Debatte knüpft ſich an Abſchn. VI. 
(Wahl und Ernennung der Vorgeſetzten). Der Ent⸗ 
wurf ſchlägt vor: § 44: „Die Anführer der 
Bürgerwehr bis zum Hauptmann hinauf 
einſchließlich werden von allen Bürgerwehr⸗ 
männern der Dienſtwehrliſte ( 15) erwählt.“ 
— Berends ſtellt das Amendement, die Worte „bis 
zum Hauptmann hinauf einſchlioßlich! “ zu ftreichen. 
Unterſtützt. Eben ſo ein Amendement von Kehl: 
„Die Anführer der Bürgerwehr bis zum Major ein⸗ 
ſchließlich werden von allen Buͤrgerwehrmännern der 
erſten Dienſtliſte gewählt.“ Kehl: Ich bin für direkte 
Wahlen in allen Fällen, wo dieſelbe, wie in dieſem 
Falle, durch die Zahl der Wähler und durch die Lo⸗ 
kalverhältniſſe ausführbar iſt. Das Vertrauen der 
Compagnien muß der Major nothwendig haben, und 
er kann es nur dadurch erlangen, daß er von den 
Wehrmännern gewählt wird. — Hartmann: Der 
Major wirkt nicht direkt auf die Mannſchaft ein; es 
genügt daher, wenn ihn das Vertrauen der Compagnie⸗ 
Offiziere beruft. — Berends: Die Kabinets⸗Ordre 
vom März verheißt Volksbewaffnung mit freier Wahl 
der Führer. Die Führer der Bürgerwehr bedürfen vor 
Allem deren Vertrauen. Die Bürgerwehr ſoll ein In⸗ 
ſtitut der Gemeinden ſein. Dieſe werden Erſatz zu 
leiſten haben für allen Schaden, der bei einem Auf⸗ 
ruhr erwächſt. Sie müſſen alſo auch berechtigt ſein, 
diejenigen zu wählen, in deren Hände die Abwehr des 
Schadens gelegt iſt. Früher wurde Vertrauen vom 
Volke verlangt. Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo das 
Volk dieſe Forderung nach Oben hin ſtellt. Die freie 
Wahl der Führer beſchränken, hieße dem Volke das 
Vertrauen verſagen. — Dahmen für den Paragra⸗ 
phen, weil der Major hauptſächlich des Vertrauens der 
Zug⸗ und Rottenführer bedürfe. — Siebert wider⸗ 
ſpricht und iſt deshalb für das Amendement. — Ber⸗ 
gemann: Freie Wahl und indirekte Wahl ſcheine man 
als Gegenſätze zu betrachten; eben ſo ſcheine man An⸗ 
nahme des Paragraphen und Mangel an Vertrauen 
zum Volke zu identifiziren. Gegen beide Vorausſetzun⸗ 
gen müſſe er ſich verwahren. — d' Eſter: Die Einen 
ſagen, der Major bedürfe des Vertrauens der Offi⸗ 
ziere, die Andern halten das Vertrauen der Wehr⸗ 
männer für erforderlich. Direkte Wahl wird beiden 
Meinungen genügen. Man ſpreche von der Bürger⸗ 
wehr als einer gehorchenden Macht, Gehorſam ohne 
Vertrauen ſei aber eine Unmöglichkeit. — Riedel iſt 
gegen den Paragraphen: Die einzige Gefahr, die der 
Bürgerwehr droht, beſteht hauptſächlich in einem Er⸗ 
ſchlaffen bei Aufrechthaltung der innern Ordnung und 
Sicherheit. Dieſem traurigen Abſterben wird die mög⸗ 
lichſte Befreiung von militäriſch beengenden Schranken, 
beſonders aber völlige Freiheit der Wahl am ſicherſten 
begegnen. Es ſei übrigens ein Widerſpruch vorhan⸗ 
den, wenn man von freier Wahl der Führer rede und 
die Majors indirekt wählen laſſen wolle. — Nach ei⸗ 
ner Bemerkung von Schulz (Wanzleben) gegen den 
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Paragraphen, äußert ſich Juſtizminiſter Märker: Es 
iſt in keiner Weiſe der Befürchtung Raum zu geben, 
als habe die Regierung die Wahl der Majore irgend⸗ 
wie beſchränken wollen. Die Regierung hat nur ört⸗ 
liche Schwierigkeiten im Auge, und in großen Städten 
ſind dieſe allerdings nicht vorhanden. Allein die Zer⸗ 
ſtreutheit der ländlichen Bevölkerung würde deren viele 
bieten. An ſich hat die Regierung gegen das direkte 
Wahlſpſtem nichts zu erinnern. — Euler (Bericht⸗ 
erſtatter): Er ſei in der Abtheilung in der Minorität 
geweſen und fürchte ſehr, daß die Bürgerwehr zerfal⸗ 
len werde, wenn man ihr das Vertrauen entziehe. Er 
wolle nur auf das Recht des Beſitzes aufmerkſam 
machen. Die Bürgerwehr habe direkte Wahl bereits, 
und was das Volk beſitze, laſſe es ſich nicht nehmen. 
In ſeiner Heimath habe ein Verſuch, das Recht zu 
entziehen, zu einer Empörung geführt. Man ſei ge 
nöthigt geweſen, von dem Verſuche abzuſtehen, und die 
direkte Wahl habe dann ein vortreffliches Ergebniß 
geliefert. 

Auf Siebert's Antrag wird namentliche Abſtim⸗ 
mung beſchloſſen. Für Streichung der Worte: „bis 
zum Hauptmann hinauf einſchließlich“ ſtimmen 204; 
dagegen 84; gefehlt haben 115. — Da nach Eröff: 
nung dieſes Reſultats wegen Abweſenheit vieler Mit⸗ 
glieder die Verſammlung nicht mehr beſchlußfähig er— 
ſcheint, ſo wird die Abſtimmung über den Paragraphen 
nach der Faſſung des Entwurfs auf die nächſte Siz⸗ 
zung ausgeſetzt. (Schluß 2 Uhr.) 


Berlin, 29. Aug. [Amtl. Art. des Staats⸗ 
Anzeigers.] Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht, dem geheimen Regierungs-Rath Hahn 
in Magdeburg den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem früheren Superintendenten, evan⸗ 
geliſchen Pfarrer Schulz in Hirſchfeld, Kreis Preu⸗ 
ßiſch⸗Holland, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem Ortsrichter Chriſtian Peuckert zu Roßbach, 
im Regierungs-Bezirk Merſeburg, das allgemeine Eh: 
renzeichen zu verleihen. 


Angekommen: Der General-Major und Gene⸗ 
ral A la Suite Sr. Majeftät des Königs, v. Below, 
aus Malmoe. Der General-Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter im 
Herzogthum Schleſien, Graf v. Reichenbach, von 


Leipzig. 
Neglement 
für die Schutzmannſchaft zu Berlin. 


RB auf die königliche Verordnung vom 23. Juni 
d. J., die Peooiforifche Bildung einer Schutzmannſchaft für 
Berlin betreffend, und im Verfſolg der Bekanntmachung des 
Polizei⸗Präſidiums vom 22. Juli d. J. wird mir 
gung des königlichen Miniſteriums des Innern nachſtehen⸗ 
des ar zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

g 1. Die Schutzmannſchaft ift ein Organ der Regie: 
rung zur Aufrechthaltung der äußeren Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung in dem Polizei⸗Bezirke der Hauptſtadt Berlin, 
Sie hat alle Rechte und Pflichten der exekutiven Polizei⸗ 
Beamten. 

92. Die geſammte Schutzmannſchaft wird von einem 
Oberſten befehligt, der ſeine Weiſungen vom Polizeipräſi⸗ 
dium empfängt. Dieſelbe beſteht: a) aus vier unberittenen 
Abtheilungen, deren jede für ein Stadtrevier beſtimmt iſt. 
b) aus einer berittenen Abtheilung für die Umgebungen ber 
Stadt. 

9 3. An der Spitze jeder Abtheilung ſteht ein Haupt: 
mann. — Der Hauptmann der berittenen Abtheilung iſt zu⸗ 
gleich Adjutant des Oberſten. — Jede unberittene Abthei⸗ 
lung hat mehrere Lieutenants als Unterbefehlshaber. — Die 
unmittelbare Leitung und Beaufſichtigung von je 10 bis 20 
Schutzmännern führt ein Wachtmeiſter. 


9 4. Für jede Abtheilung find mehrere Wachtlokale (Be 
zirkswachen) eingerichtet. 

9 5. In die Schutzmannſchaft werden nur unbeſchol⸗ 
tene und rüſtige Männer aufgenommen, von welchen zu er⸗ 
warten iſt, daß ſie ſich ſtets verhalten werden, wie es einem 
gebildeten Manne ſeinen Mitbürgern gegenüber geziemt und 
wie es der Beruf der Wächter des Geſetzes erfordert. 

8 6. Der Oberſt der Schutzmannſchaft wird vom Mi: 
niſterium des Innern, das übrige Perſonal von dem Poli⸗ 
zeipräſidium ernannt. 

7. Die Schutzmänner haben den dienſtlichen Anwei⸗ 
ſungen ihrer Vorgeſetzten pünktlich Folge zu leiſten. Dienſt⸗ 
vergehungen werden in gleicher Weiſe beſtraft, wie die 
Dienſtvergehungen der anderen exekutiven Polizeibeamten. 

8 8. Der regelmäßige Dienſt der Schutzmänner beſteht 
in Patroulliren auf den Straßen und öffentlichen Plätzen. 

59 Im Dienſt muß jeder Schutzmann die vorgeſchrie 
bene Dienſtkleidung und das Seitengewehr tragen. 

10. Die Schutzmannſchaft ſoll ihre Aufgabe ($ J) 
durch Vorſtellung, Ermahnung, Aufforderung, überhaupt 
durch Mittel der Güte, zu erfüllen ſuchen. Sie hat dabei 
nicht allein jeden Eingriff in die geſetzlichen Freiheiten des 
Volkes, ſondern auch alle unnöthigen Störungen und Be⸗ 
läſtigungen des öffentlichen Verkehrs ſorgfältig zu vermei⸗ 
den. — Zur Anwendung von Zwangsmaßregeln dürfen die 
Schutzmänner nur dann übergehen, wenn die Mittel der 
Güte U als erfolglos oder unzureichend erwieſen haben. 

N 11. Der Waffe darf fi der Schutzmann nur zur 
wre gewältfamer Angriffe gegen ſeine Perſon bedienen. 

$ 12, Verhaftungen dürfen nur unter genaueſter Be⸗ 
obachtung der Vorſchriften des Geſetzes vorgenommen wer⸗ 
den. — Jeder Verhaftete iſt ſofort auf die Bezirkswache zu 
bringen, und von da unverzüglich dem Revierpolizei⸗Kom⸗ 


nr vn 
0 „In geſchloſſener Maſſe dürfen die Schutzmänner 
nur auf Befehl des eben oder eines von ae da⸗ 
zu ermächtigten unterbefehlshabers auftreten. 

14. Auf das Allarmzeichen der Bürgerwehr — Ge⸗ 
neralmarſch — ſowie auf das Feuerſignal, muß die nicht 
———. Schutzmannſchaft jederzeit: zu ihren Sammel⸗ 
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§ 15. In Belreff der Suspenſion, Entſetzung und uufrei⸗ 
willigen Entlaſſung der Schutzmänner und deren Befehls ha⸗ 
ber kommen die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
Anwendung. alinea g 16. Das vorſtehende Reglement ſoll öffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden. Ein Abdruck deſſelben, fo wie 
der beſonderen Dienſtvorſchriften, iſt einem jeden Mitgliede 
der Schutzmannſchaft zu übergeben. 

Berlin, den 28. Auguſt 1848. 5 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Bardeleben. 

Berlin, 29. Auguſt. (Tagesbericht des 
Correſpondenz-Bureau's.] Die Prophezei— 
hungen haben ſich wieder einmal ſchlecht bewährt. 
Der geſtrige Abend war nicht unruhvoller, als die 
Abende der letzten Wochen. Unter den Linden hatte 
ſich zwar ein großer Volkshaufen eingefunden, jedoch 
allem Anſchein nach weniger, um die Prophezeihungen 
wahr zu machen, als um Zeuge ihrer Verwirklichung 
zu werden. Das Anrücken beträchtlicher Bürgerwehr— 
maſſen, das Signaliſiren durch die Straßen u. ſ. w. 
hatte den gewohnten Erfolg, die Haufen, ſtatt ſie zu 
zerſtreuen, zu ſammeln. Etliche Verhaftungen und 
einige unerhebliche Verwundungen ſind das ganze Re— 
ſultat des mit fo großen Beſorgniſſen erwarteten 
Putſches. Zwei Schüſſe, die, wie behauptet wird, aus 
dem Volke gefallen ſind, trugen das Ihrige dazu bei, 
den Haufen größer zu machen. Wie es heißt, ſeien 
aus dem Volke ſelbſt zwei Menſchen durch dieſe Schüſſe 
verwundet worden. — Es wird verſichert, daß der 
Magiſtrat von Berlin an den Kriegsminiſter das 
Erſuchen geſtellt habe, die Herſtellung der Ruhe in 
der Hauptſtadt zu bewirken. Hr. v. Schreckenſtein 
ſoll ſich hierzu zwar bereit und geneigt erklärt, den 
Magiſtrat jedoch auf die Folgen aufmerkſam gemacht 
haben, welche ein durch die Stadtbehörde ſelbſt ver— 
anlaßtes militäriſches Einſchreiten für dieſe Behörde 
haben müſſe. Der Miniſter ſoll ſchon heute der End— 
entſcheidung des Magiſtrats entgegenſehen. — Ob⸗ 
gleich nun ernſtliche Störungen der Ruhe vorläufig 
nicht zu beſorgen ſind, zumal die Berathung des ge— 
fürchteten Aufruhrgeſetzes in weite Ferne gerückt ſcheint, 
ſo bleibt die Aufmerkſamkeit des Volkes doch unab⸗ 
läſſig auf die politiſchen Gefangenen gerichtet. 
Man erzählt unter dem Volke, daß in dem innern 
Hofe des Stadtvoigteigebäudes zwei Kanonen aufge: 
fahren ſeien, um ſich der Gefangenen gegen jeden Be⸗ 
freiungsverſuch von Außen zu verſichern. Auch in 
Schöneberg, Stunde vor dem Stadtthore ſollen 
Kanonen aufgeſtellt ſein. Eine bedeutende Maſſe Ar⸗ 
tillerie wird noch, wie wir hören, zum Durchmarſch 
nach Poſen beſtimmt, hier erwartet. — Da die beab⸗ 
ſichtigte Erhöhung der Rübenzucker- und 
Branntweinſteuer bis zum 1. September den 
Jollvereimeſtaaten angezeigt werden muß, ſo hat der 
Finanzminiſter bei der Kammer di ſofortige Bera⸗ 
thung des Geſetzes nachgeſucht. Diefetbe wird daher 


ſchon nächſten Donnerſtag ſtattfinden. — Die heutige 


Abſtimmung über das Berends' ſche Amendement 
zum § 44 des Bürgerwehrgeſetzes hat in der 
Stadt allgemein überraſcht. Ein großer Theil der 
Majorität, welche die, die direkte Wahl auf die Bürger⸗ 
wehroffiziere vom Hauptmann abwärts beſchränkende 
Clauſel zu ſtreichen beſchloſſen hat, ſcheint hierbei unbeachtet 
gelaſſen zu haben, daß ſie damit auch die direkte Er⸗ 
nennung der Chefs der geſammten Bürgerwehr in die 
Hände der Wehrmänner gelegt hat. Da wegen vor⸗ 
gerückter Zeit erſt in der nächſten Sitzung die durch 
das Reglement vorgeſchriebene Abſtimmung über den 
$ 44 nach der Faſſung des Entwurfs vorgenommen 
werden wird, ſo könnte leicht ein Ergebniß eintreten, 
welches den heutigen Beſchluß wiederum aufhebt. Die 
Ernennung des Oberſten durch den König aus 3 ihm 
vorzuſchlagenden Kandidaten, welche der Entwurf wei⸗ 
terhin vorſchlägt, dürfte gleichfalls in Folge der heuti⸗ 
gen Abſtimmung einen heftigen Kampf hervorrufen. — 
In der Minorität befanden ſich u. A. auch der Mi⸗ 
niſter Gierke und der Präſident Grabow. Die 
beiden Herren v. Auerswald, ſowie die Miniſter 
Milde und Hanſemann gehörten der großen Zahl 
(116) der Fehlenden an. — Die Hausſuchung im 
Handwerker⸗Verein, welche ſelbſt die Indignation 
der Voſſiſchen Zeitung erregt hat, dürfte leicht den 
Rücktritt des Polizei-Präſidenten von Bardeleben zur 
Folge haben. Wie wir hören, wird eine dahin ge⸗ 
hende Interpellation in der Nationalverſammlung er⸗ 
folgen. Viele Mitglieder ſehen in der Maßregel eine 
Verhöhnung ihrer an dem Tage vor der Hausſuchung 
gefaßten Beſchlüſſe. — Der Oberſt Kaiſer iſt vom 
Kommando der Konſtabler wegen der neulich durch 
Held veröffentlichten, von Herrn Kaiſer ohne höhere 
Ermächtigung ertheilton Inſtruktion zurückzutreten ver⸗ 
anlaßt worden. Sein Nachfolger, Herr Heitz, Mit⸗ 
glied des Preußenvereins, dürfte ſchon wegen dieſer 
Mitgliedſchaft ſich geringer Popularität zu erfreuen 
haben, und daher für ſeine interimiſtiſche Führung nur 
eine kurze Dauer zu erwarten ſein. Es iſt ihm be⸗ 
reits das Uebelſte paſſirt, daß der Volkswitz ſich ſeiner 
emphatiſchen Bezeichnung der Schutzmannſchaft 
— er nennt ſie „die warnende Stimme des 
Geſetzes“ — bemächtigt hat. — Die Linke hält 
heute Abend eine ſogenannte Parteiſitzung, an 


welcher auch die Centra, namentlich die Fraktion des 


Hotel St. Petersburg, Theil nehmen werden. Die 
Die Partei will ſich neu konſtituiren, und hofft durch 
Vereinbarung eines anderweiten Programms eine Coa⸗ 
lition mit den Centren zu Stande zu bringen. — 
Herr Julius, der Beſitzer und Herausgeber der Zei⸗ 
tungshalle, zeigt ſeinen Abonnenten an, daß er von 
morgen ab in ſeinem Leſeinſtitute Vorträge über Ta⸗ 
gesgeſchichte und Tagespolitik halten werde. Der Ein⸗ 
leitungs⸗Vortrag wird als Thema behandeln: „Wie 
die Revolutionen der Geſellſchaftsformen durch Revo⸗ 
lutionen in der Denkungsart der Menſchen bedingt 
ſind.“ 

Berlin, 29. Auguſt. [Der geſtrige Abend. 
— Hr. Dyhrenfurth. — Diplomatiſches und 
Miniſterielles.] Geſtern Abend großes Gewoge 
auf den Straßen, um 6 Uhr wird die Emeute förm⸗ 
lich abgeſagt, auf Donnerſtag verſchoben, man wolle 
noch ein großes Ereigniß im Auslande abwarten. Vor 
dem Opernplatz etwa 5000 Menſchen verſammelt; 
von der Treppe dort wird eine Rede gehalten über die 
Befreiung der Gefangenen; in dem Volkshaufen fäll 
aus einem Terzerol von einem Knaben ein Schuß; 
ein Bürgerwehr- Anführer tritt erſchrocken 
hinzu und ſagt: Der Schuß kam nicht von uns. 
Die Behörden haben enorme Sicherheitsmaaßregeln 
getroffen; Artillerie in Schöneberg und Charlottenburg 
hinzugekommen, eine Kanone in dem innern Raum 
der Stadtvogtei aufgefahren u. ſ. w. Etwa gegen 11 
verzieben ſich die Maſſen auf den Straßen, unter fol⸗ 
gender Anrede von Hinzutretenden: Brüder, an den 
Barrikaden ſehen wir uns wieder; dort wollen wir auf 
Tod und Leben kämpfen. Ich gebe Ihnen hiermit ein 
Bild, welches, wenn es nicht einen ſehr ernſten Hinter 
grund hätte, den Charakter des Ridekulen trüge. — 
Herr Dyhrenfurth aus Breslau iſt vorgeſtern 
von hier nach Spanien abgegangen, um im Auf⸗ 
trage des Handelsminiſters die Mittel und Wege zu 
unterſuchen, durch welche der ſpaniſche Markt für 
ſchleſiſche Linnen wieder eröffnet werden könnte. — 
Herr Arago wird uns demnächſt verlaſſen, der ber 
rühmte Herr v. Rayneval, ein intimer Freund Ba⸗ 
ſtide's, wird nach Berlin kommen. Herr v. Rapneval 
iſt einer der tüchtigſten Diplomaten des jetzigen Frank⸗ 
reichs. — Herr Delius wird als Abtheilungschef 
im Miniſterium des Innern bezeichnet; nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem Mitgliede der Kammer, deſſen Bru⸗ 
der er iſt, ſondern früher Regierungsrath in Koblenz, 
jetzt ſei zwei Tagen am Miniſtertiſche in der Kammer 
ſizend. — Nachrichten aus guter Quelle be⸗ 
ſagen, daß der Friede zwiſchen Italien und 
Oeſterreich dem Abſchluſſe nahe ſei — und 
zwar ohne die Vermittlung Frankreichs und 
Englands. 

[Mannigfaltiges.] In Folge des Zurückzie⸗ 
hens des fliegeneen Corps der jungen Kaufmannſchaft 
bei der bekannten Hausſuchung wird nun im Komman⸗ 
do der Bürgerwehr ernſtiſch über die Frage berathen, 
ob daſſelbe aufzulöſen ſei. Der Kommandeur der Bür⸗ 
gerwehr hat geſtern Abend noch einen Anſchlag erlaſſen, 
worin er dem bewaffneten Corps des Handwerkerver⸗ 
eins hinſichtlich ſeines dienſtlichen Verhaltens eine Eh⸗ 
renerklärung giebt, in Betreff der jungen Kaufmann⸗ 
ſchaft aber nachſchriftlich bemerkt, daß er eine „weitere 
Auslaſſung“ von derſelben verlangt habe, bis wohin 
er ſich ſeine Entſchließung vorbehalte. — Auch im 
Borſig'ſchen Bataillon, namentlich unter den durch die 
Maſchinenbauer gebildeten Abtheilungen, haben in den 
letzten Tagen ziemlich lebhafte Bewegungen geherrſcht. 
Wie gemeldet, waren bei den am 21. d. M. hier ſtatt⸗ 
gehabten Unruhen 125 bewaffnete Maſchinenbauarbei⸗ 
ter unter Anführung eines Herrn v. Wedell bewaffnet 
in das Oranienburger Thor hineingezogen, um ſich am 
Krawall zu betheiligen. Aus ihren Reihen ſollen, wie 
man behauptet, auch die beiden mehr beſprochenen 
Schüſſe auf die Schutzmänner vor dem Miniſterhotel 
gefallen fein. Dieſe 125 Arbeiter ſollten nun entwaff⸗ 
net werden, worüber es unter den übrigen Maſchinen⸗ 
arbeitern, welche die Sache vom Standpunkt kamerad⸗ 
ſchaftlicher Ehrenkränkungen aufzufaſſen ſchienen, zu 
einiger Aufregung kam. Sie gaben indeß ſpater ruhi⸗ 
gen Vorſtellungen, die ihnen mit Rückſicht auf die 
Nothwendigkeit der Aufrechthaltung der Disziplin ge⸗ 
macht wurden, Gehör und faßten nun ſelbſt den Be⸗ 
ſchluß, die oben gedachten Perſonen aus ihrer Mitte 
auszuſtoßen. Die das Vergehen derſelben betreffenden 
Protokolle ſind Seitens des Kommando's der Bürger⸗ 
wehr dem Staatsanwalt zu weiterer Veranlaſſung zu⸗ 
geſtellt. — Die Exzeſſe, welche am 21. d. M. vor 
dem Hotel des Miniſter⸗Präſidenten ſtattgehabt haben 
und die Bewegungen, welche an den folgenden Tagen 
bei der demokratiſchen Partei hervorgetreten ſind, be⸗ 
reiten uns einen Monſtre⸗Prozeß vor, der den Urban ⸗ 
ſchen noch weit übertreffen wird. Die Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche in dieſen Prozeß verwickelt ſind, vermehrt 
ſich mit jedem Tage. Die Zahl der Verhafteten be⸗ 
trägt ſchon an 70 Perſonen. Unterſuchungsrich⸗ 
ter Kriminalrath Schlötke, dem noch mehrere bisher 
bei der Staatsanwaltſchaft beſchäftigte Hilfsrichter bei⸗ 
gegeben worden ſind, führt dieſen Prozeß mit der größ⸗ 
ten Energie und Thätigkeit. Am Sonnabend 
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eine großartige Konfrontation von zugleich etwa 60 
bei den letzten Vorfällen thätig geweſenen Konſtablern 
und etwa 50 Verhafteten in dem großen Sitzungsſaale 
des Gerichts ſtatt, um hierdurch eine Rekognition der 
einzelnen Perſonen zu erzielen. — Heute ſind ſämmt⸗ 
liche politiſche Gefangene aus der Hausvoigtei nach 
dem Stadtvoigtei⸗Gefängniß translocirt worden. — 
Der Kriminal⸗Senat des Kammergerichts hat, wie wir 
bereits früher mitgetheilt haben, die Anklage gegen den 
Landtags⸗Abgeordneten Rittmeiſter Kuhr wegen deſſen 
Betheiligung am Zeughausattentate zurückgewieſen. Der 
Staatsanwalt hat gegen dieſen Ausſpruch beim Ober⸗ 
Appellations⸗Senat Beſchwerde eingelegt, der Ober-Ap⸗ 


pellations-Senat hat aber dem Vernehmen nach den 


Ausſpruch des Kriminal⸗Senats beſtätigt und würde 


alſo hiermit, da dem Staatsanwalt ein weiteres Rechts⸗ | 


mittel hiergegen nicht zuſteht, dieſe Angelegenheit ihre 
Erledigung finden. — Der Oberſt v. Stavenhagen 
hat jetzt, dies iſt amtlich hierher gemeldet, eine beſtimmte 
Anſtellung im Reichs-Kriegsminiſterium als Departe⸗ 
ments⸗Chef erhalten. Auch mehrere andere preußiſche 
Offiziere ſind in dieſem Miniſterium angeſtellt worden, 
ſo daß daſſelbe eine ganz preußiſche Farbe bekommt. 
— Privatbrieflich erfahren wir, daß binnen Kurzem 
zon Frankfurt aus ein „Zuruf an das deutſche Volk 
der Preußen“ ergehen wird, um eine größere Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Süd- und Norddeutſchland zu vermit⸗ 
teln. Ob dieſer Znruf von der Nationalverſammlung 
oder einer Fraktion derſelben ausgeht, läßt unſere No⸗ 
tiz ungewiß. — Eine von einer hieſigen Zeitung ge⸗ 
machte (auch in die Breslauer Zeitung übergegangene) 
Mittheiluug, wonach Seitens des Reichsminiſteriums 
der Antrag an Preußen geſtellt ſei, ſieben Armee⸗Corps 
disponibel zu geben (ſie werden auf 310,000 Mann, 
ſoll aber wohl heißen 210,000 Mann, berechnet), um 
zunächſt Böhmen und die italieniſche Grenze zu beſetzen, 
ſcheint auf einem Irrthum zu beruhen. Wenigſtens 
weiß man da, wo man vollſtändig von einem ſolchen, 
auch in ſich unglaublichen Antrage unterrichtet ſein 
ſollte, nichts davon. (Voß. 3.) 
[Herr Held und der Kriegsminiſter.] Ueber 
| des Herrn Held Stellung zum fliegenden Korps ber 
Maſchinenbauer berichten die Zeitungen Widerſprechen⸗ 
des. Einmal ſoll ſeine Wahl zum Major überhaupt 
nicht erfolgt ſein, dann wieder nur unter Proteſt der 
ſehr zahlreichen Arbeiter in der Egell'ſchen Anſtalt. 
Die Neue Preußiſche und die Neue Berliner Zeitung 
aber berichten übereinſtimmend, daß Herr Held, als er 
ſich in ſeiner neuen Eigenſchaft dem Kriegsminiſter 
vorgeſtellt, geſagt habe: „Geht das Martialgeſetz 
durch, ſo ſtehen Excellenz nur dennoch ab von jeder 
etwanigſt ſtrengen Maßregel. Ich kommandire ein 
Korps von circa 2000 Mann, welche durch ein ſol⸗ 
ches Geſetz ihre heiligſten Rechte gefährdet ſehen und 
ſie mit Gut und Leben jeden Augenblick bereit ſein 
werden zu vertheidigen.“ Der Kriegsminiſter ſoll er⸗ 
wiedert haben: „Es iſt Ihre Sue reg allerdings 
zu fürchten, thun Sie indeß, was Sie für Ihre 
Pflicht halten. Doch geht das Geſetz durch, ſo ver⸗ 
ſichere ich, daß ich es auch aufrecht zu erhalten wiſſen 
werde.“ Da das vorläufig noch gar nicht in der 
Pflicht des Kriegsminiſter liegt, ſo erlauben wir uns, 
an einer ſolchen Antwort und in Folge deſſen an der 
ganzen Thatſache zu zweifeln. at. ⸗Ztg.) 
Potsdam, 28. Auguſt. Das hieſige Garde⸗Jä⸗ 
ger⸗Bataillon hat Befehl erhalten, morgen in Berlin 
einzurücken; eben ſo iſt die hier noch ſtehende Artillerie 
nach Charlottenburg beftimmt. Das Garde: Jäger: 
Bataillon hatte geſtern mit dem Füſilier⸗Bataillon des 
erſten Garde⸗Regiments zu Fuß Parade vor dem Kö: 
nig, wobei der letztere in der Garde-Jäger⸗Uniform er⸗ 
ſchien. Nach der Parade unterhielt ſich der König 
lange mit dem engliſchen Geſandten Grafen v. Weſt⸗ 
moreland. er (Nat. ⸗Z.) 
Stettin, 28. Aug. [Miniſterielle Antwort.] 
Aus dem Minifterium für Handel, Gewerbe und öf⸗ 
fentliche Arbeiten iſt Folgendes hier eingegangen: Den 
Herren Vorſtehern der Kaufmannſchaft erwidere ich auf 
die Vorſtellung vom 12. d. Mts., daß ich Bedenken 
tragen muß, in Beziehung auf den Weg, auf welchem 
der von der Reichsverſammlung in Frankfurt a. M. 
niedergeſetzte volkswirthſchaftliche Aus ſchuß zur Be⸗ 
ſchlufnahme über die von ihm zu ſtellenden Anträge 
zu gelangen hat, eine Einwirkung für die preußiſche 
Regierung in Anſpruch zu nehmen. Daß die Regie⸗ 
rung die Intereſſen des Oſtſeehandels nicht aus den 
Augen verlieren wird, davon mögen ſich die Herren 
Vorſteher der Kaufmannſchaft verſichert halten. 
(Gez.) Milde. 
Vom Navigations⸗ Direktorium in Danzig iſt be⸗ 
reits mehreren praktiſchen Seeleuten die Aufforderung 
zugegangen, ſich, falls ſie nicht anderweitig beſchäftigt 
ſeien, als Offiziere, reſp. Matroſen, zur Dispoſition 
der Kriegs Marine zu ſtellen, um zunächſt an den 
Uebungen Theil zu . (Oſtſee⸗Ztg.) 


X Poſen, 28. Aüguſt. Geſtern beſuchten einige 


hundert Stettiner Bürger unſere Stadt. Sie wurden 

n der hieſigen Bürgerwehr feſtlich empfangen. 

Halle, 5 Auguſt. (Tagesbegebenheiten.] 
früh hat eine reitende Batterie von acht 
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Stück Grobgeſchütz, vollſtändig auf Kriegsfuß ausge⸗ 
rüſtet, unſere Stadt paſſirt und ihren Marſch auf der 
Berliner Chauſſee weiter fortgeſetzt. — Vorgeſtern 
Abend hat das Lanziercorps hier einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, ſich an der Mißfälligkeits-Adreſſe an die Düſ⸗ 
ſeldorfer Bürgerwehr nicht zu betheiligen; dagegen 
eventuell eine Beifälligkeits- Erklärung an die⸗ 
ſelbe abgehen zu laſſen in Anſehung ihrer muſterhaften 
Haltung bei wirklich eingetretener Gefahr für die Ruhe 
und Ordnung der Stadt. Auch noch 2 — 3 andere 
Abtheilungen der hieſigen Bürgerwehr haben ſich bis 
jetzt gegen die obige Adreſſe erklärt. — In der heute 
Nachmittags von 3 Uhr an auf dem Exercirplatze, 
unter dem Vorſitz von Weißgerber und Ehrlich, abge: 
haltenen Volksverſammlung, an welcher ſich trotz 
des anfänglich eingetretenen Regenwetters gegen 6000 
Perſonen betheiligt hatten, ward das vom Miniſterium 
vorgelegte Martialgeſetz einſtimmig verworfen; das 
vom demokratiſchen Verein und deſſen Volksverſamm⸗ 


lungen im Bahnhofe beſchloſſene Mißtrauensvotum an 
den Abg. Niemeyer beſtätigt. Das vom Leipziger 
Vaterlandsverein beantragte Verbrüderungsfeſt zwiſchen 
Sachſen und Preußen wünſchte die Volksverſammlung 
in Halle abgehalten, beſonders deshalb, weil Halle 
größer als Merſeburg ꝛc., und auch altpreußiſch iſt. 

(D. A. 3. 


3.) 
Deut ſchlan d 

Frankfurt, 25. Aug. (66. Sitzung der deutſchen 
Nationalverſammlung. Beſchluß.] Reichsminiſter Heck⸗ 
ſcher: Meine Herren! Die Interpellation des Herrn 
Abgeordneten Weſendonck iſt darauf gerichtet, von dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu erfahren, 
welche Schritte er gethan habe oder zu thun denke, 
um von der franzöſiſchen Regierung die Freigebung 
derjenigen Deutſchen zu erwirken, welche in den Auf⸗ 
ſtand vom 23. bis 26. Juni verwickelt worden ſind. 
Darauf habe ich Folgendes zu erwiedern: Offizielle 
Mittheilungen darüber, ob und wie viel Deutſche in 
dieſen Aufſtand verwickelt und demzufolge verhaftet 
und deportirt worden, ſind der Centralgewalt nicht zu⸗ 
gekommen. Es haben aber Zeitungen allerdings dar⸗ 
über berichtet, und dies iſt mir genügend erſchienen, 
um unſerem Geſandten in Paris den Auftrag zu er⸗ 
theilen, ſorgfältige Erkundigungen darüber einzuziehen 
und darauf gerichtete Reklamationen an die franzöfi- 
ſche Regierung zu richten. Ich kann dem hinzufügen, 
daß ich ganz kürzlich mit dem Herrn Geſchäftsträger 
der franzöſiſchen Republik über dieſen Gegenſtand eine 
Unterredung gehabt habe. Auch er ſagte mir, er habe 
keine offizielle Mittheilungen darüber erhalten, allein 
er habe Urſache, anzunehmen, daß einige, aber nur 
wenige Deutſche verhaftet und deportirt worden ſeien. 
Bekanntlich iſt das nicht auf dem regelmäßigen ge⸗ 
richtlichen Wege, ſondern mehr auf einem tumultua⸗ 
riſchen Wege von Adminiſtrativjuſtiz geſchehen. In⸗ 
deſſen ſind dieſe Deportationen zur Zeit nur nach Belle 
Isle oder nach der Isle Re oder anderen in der Nähe 
der franzöſiſchen Küſte befindlichen Lokalitäten gerichtet 
worden. Andererſeits iſt es eine bekannte Thatſache, 
daß die Koloniſationskommiſſion der franzöſiſchen Na⸗ 
tionalverſammlung die Hinüberſendung dieſer Depor⸗ 
tirten nach Algerien zum Zweck der Forderung der 
Koloniſation von der franzöſiſchen Regierung begehrt 
hat. Die franzöſiſche Regierung. iſt dieſem Geſuche 
geneigt und es iſt daſſelbe auch von mehrfältigen Pe⸗ 
titionen dort unterſtützt worden. Jedenfalls ſtellt ſich 
darnach das Loos der Deportirten wohl als etwas 
milder heraus, und die Nähe des Orts der Deporta⸗ 
tion wird die Reklamation zu ihrer eventuellen Aus⸗ 
lieferung erleichtern. Ich kann auch das hinzufügen: 
man darf eine gegründete Hoffnung hegen, daß die 
franzöſiſche Regierung der dieſſeitigen Reklamation will⸗ 
fahren werde, nachdem ſie ſelbſt ſich hat überzeugen 
koͤnnen von der Bereitwilligkeit Deutſchlands, ihrem 
ähnlichen Geſuch zu willfahren. Es iſt ja eine be⸗ 
kannte Thatſache, daß auf franzöſiſche Reklamation, 
welche damals von dem Bundestage ſehr kräftig un⸗ 
terſtützt wurde, die badiſche Regiernng ſich herbeigelaſ⸗ 
ſen hat, die franzöſiſchen Gefangenen, welche in die be⸗ 
kannten badiſchen Ereigniſſe verwickelt waren, an Frank⸗ 
reich auszuliefern. Endlich erlauben Sie mir das hin⸗ 
zuzufügen: es gereicht mir zu einer wahren Freude, 
Sie verſichern zu können, daß ich in der Unterredung 
mit dem Herrn Gefchäftsträger der franzöſiſchen Me: 
publik das freundlichſte Entgegenkommen gefunden habe, 
und daß er mich verſichert hat, er werde auf alle Weiſe, 
ſo viel an ihm liege, das Geſuch zu unterſtützen ſich 
beſtreben. — Reichsminiſter v. Schmerling: An 
das Miniſterium des Innern ſind mehrere Interpella⸗ 
tionen gerichtet worden, die ich nun die Ehre haben 
werde, der Reihe nach zu beantworten. Die erſte In⸗ 
terpellation iſt eingebracht worden von dem Abgeordne⸗ 
ten Jahn, ſie lautet dahin: „Von dem Unterzeichne⸗ 
ten ergeht eine Anfrage an den Reichsminiſter des In⸗ 
nern, ob die Reichsgewalt keine entſcheidenden Schritte 
gegen das wühleriſche Treiben der kommuniſtiſchen 
Vereine der ſogenannten Radikal⸗Demokraten thun 
will (Heiterkeit), die eine Verſchwörung gegen Ordnung, 
Recht und Freiheit bilden und es auf einen blutigen 
Bürgerkrieg anlegen.“ Meine Herren, das Miniſte⸗ 
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rium erkennt, daß das Vereinsrecht eines der heilig⸗ 
ſten, eines der unentbehrlichſten für wahre Volksfrei⸗ 
heit iſt (Beifall), es iſt von dieſem Grundſatz durch⸗ 
drungen, allein das Miniſterium erkennt eben ſo ſehr, 
daß wie jede in ihrem Begriff noch fo preisliche Anz 
ſtalt ihre Grenze hat und zu einer ſchädlichen werden 
kann, dies auch allerdings bei einem Mißbrauch der 
Vereine der Fall ſein könnte. Das Miniſterium hält 
ſich alſo an jene Grundſätze, die unter der Kontra⸗ 
ſignatur der Miniſter in dem Aufrufe des Reichsver⸗ 
weſers an das Volk ausgeſprochen ſind, und worin 
es heißt: „dem verbrecheriſchen Treiben und der Zü⸗ 
gelloſigkeit werde ich mit dem vollen Gewicht der Ge⸗ 
ſetze ſentgegentreten.“ Darin hält das Miniſterium 
ſich jede Bahn vorgezeichnet, die auch, was die demo⸗ 
kratiſchen Vereine betrifft, allenfalls zu betreten ſein 
wird. Das Miniſterium bemerkt aber dabei beſonders, 
daß die nächſte Aufgabe, der Geſetzloſigkeit entgegen⸗ 
zutreten und den friedlichen Bürger vor ſtrafbaren 
Handlungen zu ſchützen, einer jeden einzelnen Regie⸗ 
rung obliege, und daß dieſe darum zunächſt auch be⸗ 
rufen ſein werden, in der angedeuteten Richtung ihre 
Pflichten zu erfüllen. — Eine fernere Interpellation 
iſt eingebracht worden von dem Abgeordneten Röder 
etwas umſtändlicher, und von den beiden Herren Ab⸗ 
geordneten Merk und Kolb etwas kürzer, betreffend 
das Ausfuhrverbot von edlea Metallen aus Oeſter⸗ 
reich. Es iſt der hohen Verſammlung bekannt, daß 
am 14. Juli die National s Verſammlung befchlofz 
ſen hat, daß das von der öſterreichiſchen Regierung er⸗ 
laſſene und ſpäter verlängerte Ausfuhrverbot von edlen 
Metallen ſowohl für Oeſterreich ſelbſt, als für die deut⸗ 
ſchen Staaten große Nachtheile habe, und daß eine ſolche 
den übrigen deutſchen Staaten gegenüber nicht zu recht⸗ 
fertigende Maßregel mit der Einheit Deutſchlands un⸗ 
erträglich ſei. Dieſer Beſchluß der Nationalverſamm⸗ 
lung iſt kurze Zeit, nachdem er gefaßt wurde, an das 
Reichsminiſterium gelangt, und von dieſem iſt eine 
Mittheilung deſſelben an das öſterreichiſche Miniſterium 
der Finanzen erfolgt. Es iſt eine Erwiderung an das 
Miniſterium des Reichs eingekommen, die im Weſent⸗ 
lichen dahin lautet, daß das Finanzminiſterium anführt, 
es habe nur der ſehr laut ausgeſprochenen Volksmei⸗ 
nung, und nachdem bedauerliche Schritte ſogar in ge⸗ 
waltſamer Art an der Grenze zur Verhinderung der 
Ausfuhr von edlen Metallen ſtattgefunden haben, da⸗ 
mit entſprochen, daß es dieſes Ausfuhrverbot erlaſſen 
habe. Es habe damit nur dem Drange des nächſten 
Bedürfniſſes gehuldigt, es erkenne aber ſelbſt, daß auf 
die Dauer ein ähnliches Verbot durchaus nicht durch⸗ 
zuführen ſei, und habe deshalb, da es die Verantwort⸗ 
lichkeit für eine fo entſcheidende Maßregel auf ſich allein 
nicht nehmen wolle, dem öfterreichifchen Reichs age 
weitere Maßregeln in dieſer Beziehung überlaſſen. Wie 
Ihnen bekannt, meine Herren, iſt allerdings dieſer Ge⸗ 
genſtand bei dem öfterreichifchen Reichstage zur Sprache 
gebracht, an einen Ausſchuß verwieſen und von dieſem 
jetzt ſchon der Antrag geſtellt worden, daß dieſes Ver⸗ 
bot ſofort aufgehoben werde. Wir dürfen daher hoffen, 
daß in der nächſten Zeit bereits dieſes Verbot zurück⸗ 
genommen wird. — Eine weitere Interpellation, die 
dem Miniſterium zugekommen, iſt die von dem Herrn 
Abgeordneten Berger; fie betrifft die noch rückſtändi⸗ 
gen Wahlen von Abgeordneten aus Böhmen. Auch 
dieſe Interpellation bezieht ſich auf einen Beſchluß der 
Nationalverſammlung, der dahin ergangen iſt, es möge 
der Bundestag ſofort an die öſterreichiſche Regierung 
die Erklärung erlaſſen, daß ſie alles aufbiete, um die 
noch rückſtänigen Wahlen in Böhmen anzuordnen und 
den ungeſtörten Fortgang derſelben zu ſchützen. Dieſes 
Erſuchen iſt an die öſterreichiſche Regierung ſofort ge⸗ 
richtet worden, und da dem Miniſterium des Innern 
bekannt wurde — offiziell iſt keine Erwiderung ges 
kommen — daß in der That eine Menge Abgeordnete, 
namentlich aus Böhmen, in dieſer Verſammlung feh⸗ 
len, ſo iſt ſchon vor längerer Zeit ein wiederholtes Er⸗ 
ſuchen in dieſem Sinne an das öſterreichiſche Miniſte⸗ 
rium gerichtet worden. Das Reichsminiſterium hat 
alſo dasjenige vorgekehrt, was es von ſeinem Stand⸗ 
punkte in dieſer Hinſicht vorkehren konnte. — End⸗ 
lich iſt eine Interpellation auch noch von Seiten des 
Marine⸗Ausſchuſſes dahin erfolgt: der Marineausſchuß 
interpellirt das Reichsminiſterium wegen baldiger Er⸗ 
richtung eines Marinedepartements. Dieſe Interpella⸗ 
tion iſt erſt geſtern dem Miniſterium zugekommen, ich 
erlaube mir aber die Erklärung dahin abzugeben, daß 
ich am 1. September dieſe Interpellation zu beantwor⸗ 
ten die Ehre haben werde. — Jahn ſtellt den, je⸗ 
doch nicht genügend geſtützten Antrag, einen Sicher⸗ 
heitsʒ⸗Ausſchuß gegen das Treiben der wühleriſchen 
Vereine niederzuſetzen. Weſendonck beantragt dage⸗ 
gen: „In allen deutſchen Einzelſtaaten iſt der im 
März d. J. rückſichtlich des Vereins rechts eingetretene 
status quo bis zur Publikation eines desfallſigen 
Reichsgeſetzes aufrecht zu erhalten. Alle entgegenſtehen⸗ 
den Beſtimmungen ſind ungültig.“ Kolb verlangt, 
dem Reichsminiſterium aufzugeben, auf ſofortige Frei⸗ 
gebung der mit dem Ausfuhrverbote belegten Metalle 
aus Oeſterreich hinzuwirken. Der Antrag wird an den 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß gewieſen. Eiſenmann 


überglebt zwei Anträge: 1) „In Erwägung, daß Oeſter⸗ 
reich durch eine gemeinſame Verwaltung und Vertre⸗ 
tung mit Galizien und dem nördlichen Italien aufhö⸗ 
ren würde, ein deutſcher Staat zu ſein; — in Er⸗ 
wsgung, daß Oeſterreich durch eine ſolche Vermiſchung 
mit fremden Nationalitäten nicht in der Lage wäre, 
ſich innig an Deutſchland anzuſchließen, und ſohin durch 
dieſe Vermiſchung die deutſche Einheit gefährdet wird; 
— in Erwägung, daß eine Armee, die neben Deut⸗ 
ſchen auch aus Polen, Croaten, Slavoniern, Italie⸗ 
nern ic. beſteht, nach der Erklärung des öſterreichiſchen 


Miniſteriums nicht als eine deutſche betrachtet, wohl 


aber der Freiheit gefährlich werden kann, erklärt die 
deutſche Reichsverſammlung ein ſolches Zuſammenwer⸗ 
fen verſchiedener Nationalitäten für unzuläffig, fordert, 
nach dem Vorgange Preußens, getrennte Verwaltung, 
getrennte Vertretung und getrennte Armeen für dieſe 
Länder, und beauftragt die hohe Centralgewalt, Eräfz 
tigſt dahin zu wirken, daß dieſer billigen Forderung 
der Reichsverſammlung Genüge geleiſtet werde, ſtellt 
zugleich an die hohe Centralgewalt das Erſuchen, über 
den Erfolg ihres Einſchreitens der Reichsverſammlung 
eine Vorlage zu machen.“ Der zweite Antrag lautet: 
„In Erwägung, daß die Ungarn von den Croaten 
hart bedroht werden, indem eine Armee von 80,00 
Mann in Ungarn einfallen ſoll; — in Erwägung, daß 
die Ungarn von Seite der öſterreichiſchen Regierung 
nicht unterſtützt werden, es im Gegentheile nur zu ſehr 
das Anſehen hat, als wolle man die volle Selbſtſtän⸗ 
digkeit Ungarns mit Hülfe der Croaten verhindern; — 
in Erwägung, daß die Ungarn dem deutſchen Reich 


und namentlich der deutſchen Reichsverſammlung freund— 
lich entgegen gekommen ſind, und dieſes tapfere Volk 
durch alle feine Verhältniſſe zu einem innigen Bünd⸗ 


niß mit Deutſchland gedrängt wird; — in Erwägung, 


daß Deutſchland allſeitiges Intereſſe ein ſtarkes und 
blühendes Ungarn fordert, ſtellt die deutſche Reichsver⸗ 
ſammlung an die hohe Centralgewalt das Erſuchen, ſie 
wolle nicht bloß mit der öſterreichiſchen Regierung zu 
Gunſten Ungarns unterhandeln, ſondern auch Ungarn 
gegen die Kroaten durch Rath und That unterſtützen.“ 
Vogt fragt an, warum das 
Reichsminiſterium auf ſeine neuliche Anfrage hinſicht⸗ 
lich der reaktionären Beſtrebungen in Süddeutſchland 
Reichsminiſter v. Schmer- 
ling erklärt, daß er, den Beſtimmungen des Geſetzes 
gemäß, eine ſchriftliche Mittheilung erwartet habe. 
Vogt einnert, daß damals das Geſetz noch gar nicht 


vorhanden geweſen fa. Reh verlangt Erfüllung der 
von dem Reichsminiſterium erthe 8 


(Lebhafter Beifall.) 


nicht geantwortet habe. 


af 
die erſte Arbeit des vervollſtändigten Minifterium 


ſein werde, ein Programm in Bezug auf die auswär⸗ 
(Den Schluß dieſer 


tigen Angelegenheiten vorzulegen. 
Sitzung ſiehe in der vorgeſtr. Ztg.) (DO. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Frankfurt, 27. Auguſt. Der Bevollmächtigte 
der ungariſchen Regierung, Herr Ladislaus von Sza⸗ 
lay, hat geſtern die Ehre gehabt, Sr. kaiſ. Hoheit 
dem Erzherzog-Reichsverweſer fein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben zu überreichen. (O. P. A. Z.) 


München, 25. Auguſt. Heute ſoll aus Reichen⸗ 
hall von Sr. Maj. dem König der Befehl eingetrof- 
fen ſein, ſofort mit der Auspackung und Wiederauf⸗ 
ſtellung des Hausſchatzes (Schatzkammer) zu beginnen 
und ſobald als nur immer thunlich das Publikum zur 
Beaufſichtigung deſſelben wie früher wieder zuzulaſſen. 


(A. Abdz.) 
Dresden, 28. Auguſt. 
lung.) 


lands eingefunden. 


furt a. d. O., Kaſſel, Nürnberg, Magdeburg, Alten: 
burg ic. Die von dem proviſoriſchen Comité vorge: 
ſchlagene Geſchäftsordnung wurde in Bauſch und Bo⸗ 


gen angenommen und ſchritt man alsdann ſofort zur 
Zum erſten Präſidenten wurde 
mittelſt Acclamation Herr Fiſcher aus Breslau, Ad⸗ 


Wahl des Präfidenten. 


vokat Schmalz zum erſten und Advokat Beſchorner 
zum zweiten Vice-Präſidenten erwählt. Nachdem man 
ſich hierauf nach einer kurzen Debatte für Beibehal— 
tung der von dem Comité vorgeſchlagenen Tagesord— 
nung erklärt hatte, ging man ungeſäumt zu den Ver⸗ 
handlungen des erſten, ſehr wichtigen Punktes derſel— 
ben über, zur Berathung über Zweckmäßigkeit und 
Ausführbarkeit allgemein-deutſcher Geſetzge—⸗ 
bung. Gegen die Zweckmäßigkeit derſelben ließ ſich 
kein einziger Redner vernehmen, obſchon die Ausführ— 
barkeit von mehreren Seiten bezweifelt wurde. Als 
Hauptreſultat dürfte der Beſchluß anzuſehen fein, un 
verweilt an die deutſche National Verſammlung eine 
Petition des Inhalts abgehen zu laſſen, daß in die 
Grundrechte des deutſchen Volkes die Gewährleiſtung 
eines einheitlichen Rechtsverfahrens, ſomit ei⸗ 
nes einheitlichen materiellen Rechts, aufzu⸗ 
nehmen ſei. Eine nicht unwillkommene Unterbrechung 
der Debatte trat ein, als der Vorſtand des Dresdener 
Advokaten⸗Vereins dem Neſtor unſerer ſächſiſchen An⸗ 
walte, Eiſenſtuck, eine ihm eigentlich zu feiner fünf⸗ 
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(Anwalt⸗Verſamm⸗ 
Geſtern hat die erſte Sitzung der allgemein⸗ 
deutſchen Anwalt-Verſammlung im Stadtverordneten⸗ 
Saale ſtattgefunden und hatten ſich dazu etwa 120— 
130 Theilnehmer aus verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
Nächſt Dresden war Berlin am 
ſtärkſten vertreten, außerdem Stettin, Breslau, Frank⸗ 
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zigjährigen Jubelfeier beſtimmt geweſene, aber damals 
nicht fertig gewordene Medaille in Gold im Namen 
des hieſigen Advokaten-Vereins überreichte, was von 
den Verſammelten mit einem herzlichen Bravo begleitet 
wurde. (D. A. 3.) 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

T Altona, 28. Auguſt. Noch immer dauern die 
Truppenzüge fort und faſt täglich rücken 1000 Mann 
hier ein, die nach kürzerem oder längerem Verweilen 
ihren Marſch weiter fortſetzen. Die Waffenſtillſtands⸗ 
Unterhandlungen werden dabei dennoch eifrig betrieben, 
die aber für uns Alle eine Terra incognita find, 
Ja man verſichert ſogar, daß die proviſoriſche Ne: 
gierung nicht einmal dabei zu Rathe gezogen wird. 
Es läßt ſich aber kaum annehmen, daß der Waffen: 
ſtillſtand zur Reife kommt, da die däniſchen Blätter 
über den muthmaßlichen Stand der Verhandlungen ein 
hartnäckiges Schweigen beobachten, fortwährend aber 
zu Angriffen auf die ſchleswig-holſteinſchen Seeſtädte 
und andere kriegeriſche Maßregeln auffordern. Nur 
die Gewalt der Waffen, wir wiederholen es, kann Dä⸗ 
nemark dazu zwingen. Es iſt daher der Zuzug der 
Bundestruppen nur höchſt erfreulich. Man taäuſche 
ſich ja nicht und glaube, weil Dänemark die Mann⸗ 
ſchaften der genommenen Schiffe frei gebe, daß es 
friedlicher geſtimmt ſei; es geſchieht dies nur, um zu 
ſparen und weil Dänemark weiß, daß wir auch ohne 
die Freigegebenen Matroſen genug haben, um unſere 
Schiffe zu bemannen. — Nachſchrift. Während die 
heute hier angekommenen engliſchen Blätter die Nach⸗ 
richt bringen, daß Dänemark die Propoſitionen Deutſch⸗ 
lands nicht angenommen und die Unterhandlungen ab⸗ 
gebrochen“) und in Folge deſſen die Geſandten Eng⸗ 
lands und Frankreichs eine energiſche Note an das 
berliner Kabinet überreichen werden, die ſich zu Gun⸗ 
ſten Dänemarks ausſpricht, theilt das Aftonblad, ein 
ſchwediſches, mit, daß die ſchwediſchen Truppen zurück⸗ 
berufen und Fühnen räumen, die Flotte heimkehren 
und die Mannſchaften derſelben entlaſſen werden ſollen. 
Die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit iſt ein wahres 
Labyrinth, aus dem herauszufinden es bald unmöglich 
wird. Ein Schreiben eines hieſigen jungen Mannes, der 
ſich ſeit einiger Zeit in Kopenhagen aufhält, enthält die 
Nachricht, daß daſelbſt eine Unzahl Ruſſen, die bis 
auf Tauſende geſchätzt werden, von den Kriegsſchiffen 
kommend, von dem Volke jubelnd empfangen wurden 
und daß das däniſche Volk mit wahrer Begeiſterung 
von ihnen ſpricht, hingegen mit blindem Fanatismus 
Alles haßt, was „deutſch“ heißt und nichts ſehnlicher 
Schreiben deen der Krieg wieder beginnen ſolle. Das 


unge 
Mann als ſehr wahrheitslie REN 

Stockholm, 23. Auguſt. [Die er 
Flotte zieht ſich zurück.] Unſer in Karlskrona 
eingelaufenes Flottengeſchwader unter Contre-Admiral 
Gyllengranat, hat Befehl erhalten, bis auf Weiteres 
ſich in die innere Rhede zu legen und dort zu blei— 
ben, einen ſtarken Theil der Beſatzung bis auf neue 
Einberufungsbefehle zu beurlauben. Die norwegiſchen 
Schiffe bleiben gleichfalls vorläufig in Karlskrona. 
Man bringt allgemein dieſen Befehl mit ſichern Frie⸗ 
dens zusſichten in Verbindung. 

Oeſter reich. 

* Wien, 29. Auguſt. [Amtliches.] Die heu⸗ 
tige Wiener Zeitung meldet amtlich, daß die Vorbe⸗ 
reitungsſtudien für die Univerſität einer völligen Re⸗ 
form unterliegen und die Univerſitäten wahre philiſo⸗ 
phiſche Fakultäten erhalten werden. Vorläufig wird 
der bisherige erſte ſogenannte philoſophiſche Jahrgang 
für ein Vorſtudium zur Univerſität unter dem Namen 
einer erſten Lyceal-Klaſſe erklärt. — Ferner wird be⸗ 
kannt gemacht, daß vom Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten bis jetzt 13,872 Arbeiter beſchäftigt worden 
ſind. — Nach einer andern amtlichen Anzeige ſind in das 
Krankenhaus der barmherzigen Brüder von den am 
23. Auguſt Verwundeten eingebracht worden: 54 
Männer, 10 Weiber und 6 Todte. Von den 54 
Männern ſtarb einer; ſie hatten zuſammen 106 Ver⸗ 
letzungen, von denen 4 lebensgefährlich und fämmt: 
lich von vorn angebracht waren. Im Ganzen waren 
von, vorn erhaltene Wunden 82, von hinten 19 
Wunden. 

ss Peſth, 27. Auguſt. [Militär. Miniſte⸗ 
rium. Schulplan.] Der Kriegsminiſter L. Meßaros 
iſt wieder nach dem Kriegsſchauplatze abgereiſt, um, 
wie man hier ſpottet, die Anſtalten zu einer neuen 
Niederlage der Ungarn zu treffen. Der König hat ein 
„) Der Coursbericht des „Staats⸗Anzeigers“ meldet 

dagegen: daß zu Berlin (am 29.) die Courſe in Folge 

der Nachricht vom Abſchluſſe eines a 

chen Waffenſtillſtandes mit Dänemark beträcht⸗ 

lich geſtiegen ſeien. — Die „Neue Preußiſche Bei: 
tung“ enthält hierüber etwas Beſtimmtes, indem ſie 
unter der Rubrik „Neueſte Nachricht“ meldet: 

„Se. Excellenz der Herr Miniſter Milde hat 

der hieſigen (Ber inet) Börſe angezeigt, daß 

ein Waffenſtillſtand mit Dänemark auf 7 

Monate abgeſchloſſen iſt und in Folge deſſen 

die Blokade der preußiſchen Häfen in den 

nächſten Tagen aufgehoben werden Be 
i Jr eb, 


Decret erlaſſen, nach welchem die öſterreichiſchen Regi⸗ 
menter in Ungarn durch die in Oeſterreich, mit Aus⸗ 
nahme Italiens, ſtation. ungar. Regimenter abgelöſt wer⸗ 
den ſollen. Da aber die meiſten magypariſchen Sol⸗ 
daten eben in den Regimentern ſich befinden, welche 
gegenwärtig in Italien ſtehen, ſo wird dieſer Wechſel 
auf dem ungariſchen Kriegsſchauplatze keine weſentliche 
Veränderung hervorbringen. Ueberhaupt ſind es nicht 
die gemeinen Soldaten, ſondern die Stabsoffiziere, 
welche gegen die ungariſche Sache eingenommen find 
und arbeiten. Dieſe ſind aber auch in den ungari⸗ 
ſchen Regimentern von gleicher Geſinnung. Das Wie⸗ 
ner Kriegsminiſterium hat an das ungariſche ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in welchem es die Verabfolgung einer be⸗ 
deutenden Zahl von Geſchützen und Kanonenkugeln 
aus den ungariſchen Feſtungen verlangte. Das Schrei⸗ 
ben iſt in ähnlicher Form abgefaßt, welche früher die 
allgemeine kaiſerliche Hofkanzlei in ihren Zuſchriften an 
die k. ung. Hofkanzlei gebrauchte. Das hieſige Mi⸗ 
niſterium hat ſich beeilt, dem Verlangen des Wiener 
nachzukommen, obgleich das Kriegsmaterial in Ungarn 
nie fo unentbehr ich geweſen wie jetzt. Es giebt dies 
nur einen neuen Beleg dafür, daß das ſogenannte un⸗ 
gariſche Miniſterium faktiſch bereits der öſterreichiſchen 
Regierung untergeordnet iſt. Daher ſpricht die offi⸗ 
zielle Wiener Zeitung jetzt ſchon mit Verehrung von 


dem Premierminiſter Grafen Batthyany, an welchem 


ſie früher nichts Bemerkenswerthes fand, als ſeinen 
„langen Bart.“ In wohl unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß im hohen Rath der Kamarilla über 
die Zukunft Ungarns Folgendes beſchloſſen ward: Ge: 
lingt nämlich die Reſtauration in Wien, ſo wird man 
auch der ungatiſchen Scheinregierung kurzen Prozeß 
machen, ſollte jedoch die öſterreichiſche Freiheit als un⸗ 
vertilgbar ſich erproben, ſo will man Ungarn geſon⸗ 
dert von Oeſterreich mit feinen nur wenig gefchwäich- 
ten abſolutiſtiſch⸗ariſtokratiſch-hierarchiſchen Formen für 
die Dynaſtie bewahren. — Nachdem das Minifterium 
im Unterhauſe die Annahme des von dem Kultusmi 
niſter vorgelegten Schulplans zu einer Kabinetsfrage 
gemacht und dadurch erzwungen hat, ließ es denſelben 
vorgeſtern im Oberhauſe beſeitigen. Man erklärt ſich 
dies durch eine mittlerweile „herabgelangte“ Mißbilli⸗ 
gung jenes Schulplans. 
Rußland. 

Wie man dem „Mannh. Journal“ aus ſicherer 
Quelle mittheilen will, hat das ruſſiſche Kabiner 
eine ſehr beſtimmt und energiſch abgefaßte Erklärung 
gegen eine bewaffnete Intervention Frank⸗ 
reichs in Italien an ſämmtliche Großmächte 
abgegeben. Es fol darin u. A. auch darauf hin⸗ 
gedeutet ſein, daß Rußland in dieſem Falle bereit ſein 
würde, die Anſprüche Oeſterreichs mit den Waffen in 
der Hand zu vertreten. Dieſe Erklärung ſoll ſowohl 
in Paris als in London einen bedeutenden Eindruck 
hervorgebracht haben. Gegenwärtig iſt die ruſſiſche Di⸗ 


— 
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plomatie eifrigſt bemüht, ſich ihren Antheil an den 


Friedensunterhandlungen zu ſichern. 
Donau : Fürſtenthümer. 
Bukareſt, 20. Auguſt. 
proviſoriſchen Regierung von Seiten der 
Pforte.] Der erſte diplomatiſche Schritt zur Aner⸗ 
kennung unſerer neuen Ordnung der Dinge iſt dadurch 


[Anerkennung der 


geſchehen, daß Suleiman Paſcha aus ſeinem Lager bei 


Giurgewo vorgeſtern offizielle Noten an alle hieſigen 
Konſulate geſandt hat, durch die er ſie in Kenntniß 


ſetzt, daß die Pforte die gegenwärtige interimiſtiſche 
Regierung, welche den Namen „Stellvertretung des 


Fürſten“ führt, anerkannt. Auch N. Golesko's Em⸗ 
pfang im türkiſchen Lager war ſo ehrenvoll, daß er 
alle Erwartungen übertraf. Daß die Pforte nicht un⸗ 
zufrieden iſt, daß Rußland eine bedeutende Schlappe 
durch das Nichteinſchreiten bei uns erlitten hat, if 
ſehr erklärlich durch die Art von Suprematie und Be: 
vormundung, die die ruſſiſche Diplomatie ſich ſeit Jah⸗ 
ren in Konſtantinopel erlaubt. Daß Rußland ferner 
a tout prix den Krieg vermeidet (ſich alſo nicht fo 


ſtark fühlt, als es auf dem Papier daſteht) beweiſt . 


der Ton feiner Manifeſte, vorzüglich der des neueſten 
vom 21. Juli a. St. (3. Auguſt), welches ich bis jetzt 


nur in Petersburger Blattern geleſen habe. — Sulei⸗ 
man Paſcha wird, wie es heißt, noch in dieſer Woche 


Bukareſt beſuchen, wozu eine glänzende Illumination 


und andere Feſtlichkeiten vorbereitet werden, 
(Oeſterr. 3.) 
Großbritannien. 


London, 25. Auguſt. [Däniſche Ang elegen⸗ 


heiten.] Das Morning Chronicle berichtet, daß Dä⸗ 
nemark die von der Centralgewalt und den preußiſchen 
Bevollmächtigen angebotenen Bedingungen abgelehnt 
habe und daß am 20. Abends von Lord Weſtmore⸗ 


land dem preußiſchen Kabinette eine Note Lord Pal⸗ 


merſtons überreicht worden ſei, in welcher (wie auch 

in einer von Lord Cowley der E 

ten Note) Bedauern darüber ausgeſprochen werde, daß 

die britiſche Regierung den vorerwähnten 

Bedingungen ihre Zuſtimmung nicht geben 
(Fortſetzung in der Beilage.) * 


entralgewalt üÜberreiche 


men werden können. 
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Beilage zu 2 203 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 31. Anguſt 1848. 


Fortſetzung.) 
könne. Eine ähnliche Note habe Hr. Arago dem 
‚preußifchen Kabinette übergeben und in derſelben die 
Hoffnung ausgeſprochen, man werde Bedingun- 
gen anbieten, die von Dänemark angenom⸗ 
Das Morning Chronicle 
ſetzt ſeinerſeits hinzu, England und Frankreich ſeien 
entſchloſſen, jeden ferneren Angriff auf das Gebiet des 
Königs von Dänemark zu verhindern. Da dieſe Mit⸗ 
theilung des Chronicle ſich in einer Faſſung zeigt, welche 
auf einen halbamtlichen Charakter hinzudeuten ſcheint, 
fo iſt es wahrſcheinlich, daß in der heutigen Abendſiz⸗ 


zung des Unterhauſes eine Interpellation darüber an 


9 


den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gerichtet 
werden wird. 
Frankreich. | 

Paris, 26. Aug. [Mationalverfammlung.] 
Die Sitzung der Nationalverſammlung wurde geſtern 
Abend wieder aufgenommen und ging erſt um 3 Uhr 
Nachts zu Ende. Nachdem Louis Blanc und 
Caufſſidiere ſich ausführlich vertheidigt, darauf der 
Juſtizminiſter im Namen des Generalprokurators um 
die Autoriſation eingekommen, die Repräſentanten Blanc 
und Cauſſidiere zu verfolgen und zu verhaften, nach— 
dem ferner General Gavaignac im Namen des Gou⸗ 
vernements den Antrag als eine Folge der gerichtlichen 
Unterſuchung unterſtützt, entſchied ſich die Verſammlung 
mit 504 gegen 252 Stimmen, daß die Verfolgung 
gegen Louis Blanc wegen der Mai- und Junier⸗ 
‚eigniffe zugleich autoriſirt würde. Die Verfolgung 
2 gegen Cauſſidiere autoriſirte fie aber nur mit 477 ge⸗ 
gen 268 Stimmen, wegen des Attentates des 
15. Mai. Den Antrag auf Verfolgung Conſſidiere's 
wegen der Juniereigniſſe verwarf ſie mit 458 gegen 
„281 Stimmen. — Das Journal des Debats meldet, 
daß es in den Faubourgs geſtern Abend ruhig war. 
Die Gazette de France verſucht unter neuem Titel 

„Le Peuple Francais“ zu erſcheinen. 

Gleich nach dem Skrutinium, welches die Verfol⸗ 
gungen gegen Louis Blanc und Cauſſidiere autoriſirte, 
hatte der Generalprokurator Polizeiagenten nach dem 
Nationalpalaſte rufen laſſen; Inſtruktionsrichter Ber⸗ 
trand fertigte gleich den Verhaftsbefehl gegen beide 
aus und als die Sitzung zu Ende, wurden Louis 
Blanc und Cauſſidiere in der Salle des Pasperdus 
verhaftet und jeder beſonders in die Büreauzimmer 
abgeführt, wo ſie mehrere Briefe ſchrieben. Gegen 
6% Uhr heute früh wurden fie nach der Conciergerie 
abgeführt und man verſichert, daß ſie im Laufe des 
Tags ſchon nach Vincennes gebracht werden. 


— . — 
— —— — —— 


Lokales und Provinzielles. 
* * Breslau, 30. Auguſt. (Die Auflöſung 


des demokratiſch⸗konſtitutionellen Vereins.) 
Die freiſinnigen Lofer mögen durch dieſe Ueberſchriſt 
nicht von Furcht, und die Feinde der freien Verſamm⸗ 
lungen nicht von Freude ergriffen werden. Die Auf⸗ 
löſung des Vereins war keine Gewaltmaßregel der Po⸗ 
lizei, ſondern eine freiwillige, und zwar nur um einen 
größeren Verein zu Stande zu bringen und eine wei⸗ 
ter gehende Thätigkeit entwickeln zu können. Den er⸗ 
ſten Anſtoß zu dieſer Auflöſung, oder richtiger ausge⸗ 
drückt, Umgeſtaltung des Vereins, gab die deutſche 


— 


Frage. Zur Zeit der Begründung des Vereins näm⸗ 
lich war die Aufmerkſamkeit im Allgemeinen auf die 


freieren Inſtitutionen in Preußen gerichtet, und das 

rogramm des demokratiſch⸗ konſtitutionellen Klubbs 
hatte demnach auch nur Prinzipien für die ſtaatliche 
Entwickelung in Preußen aufgeſtellt. — Der politiſche 
Horizont hat ſich indeß erweitert, und die jüngſten 
Ereigniſſe haben es offen genug dargethan, daß die 
Entwickelung des deutſchen Geſammtſtaats von 
höherer Bedeutung als die der Einzelftanten iſt, und 
daß ſonach jeder politiſche Verein dieſe Richtung wohl 
im Auge behalten muß. — Praktiſch hatte der de⸗ 
mokratiſch⸗konſtitutionelle Klubb allerdings die deutſche 
Frage in den Kreis ſeiner Thätigkeit gezogen, und da⸗ 
mit auch ſein Prinzip in dieſer Angelegenheit offen zu 
erkennen gegeben. So hat er z. B. den Anſchluß an 
den Berliner konſtitutionellen Congreß wegen der Dif 
ferenz in der deutſchen Frage abgelehnt, und iſt die 
Feier der Bürgerwehr am 6. Auguſt auch von ihm 


diuerſt in Anregung gebracht worden. Um fo eher 


ten ſei. 
bereits z 


fühlte nun der Klubb das Bedürfniß, fein. Programm 
in der Weiſe zu 


von der Thätigkeit des Klubbs auch vollſtändig enthal⸗ 


— Die Berathung über dieſes Thema war 
. ee geſtellt, als von einer an⸗ 
dern Seite her die Vereinigung des demokratiſch⸗ 
konſtitutionellen Klubbs, des Vereins der 
dak a sen 5 Er Fer ergo Be 3 ‘ 
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n, daß darin das Prinzip. 
t 


Volksfreunde und der aus dem demokratiſchen 
Verein ausgeſchiedenen Minorität in Anregung ge⸗ 
bracht wird. Es ſchien unter dieſen Umſtänden geeig⸗ 
neter, von jeder Abänderung des Programms in dem 
demokratiſch⸗konſtitutionellen Klubb fo lange abzuſtehen, 
bis das Reſultat über jene Vereinigung bekannt würde, 
da alsdann ein ganz andres Programm zu Grunde 
gelegt werden müßte. In der geſtrigen Sitzung theilte 
nun der Vorſitzende den Erfolg der mit den andern 
Fraktionen gepflogenen Berathungen mit, und legte 
dem Klubb das für den neuen Verein abgefaßte Pro— 
gramm vor. Gleichzeitig ſtellte er den Antrag, daß 
der Verein Behufs des Eintritts in den neuen Ver⸗ 
ein, ſeine Auflöſung beſchließe, was namentlich damit 
motivirt ward, daß jedem Verein daran liegen müſſe, 
eine ausgebreitete Thätigkeit zu haben, und eine ſolche 
für den Klubb nur in der beabſichtigten Verbindung 
zu erlangen wäre. In demſelben Sinne ſprach auch 
Herr Dr. Honigmann. — Nach einer kurzen De⸗ 
batte über das Programm beſchloß die Verſammlung 
mit großer Majorität die Auflöſung des Klubbs Be: 
hufs der oben angegebenen Verbindung. — Was den 
neuen Verein anbetrifft, ſo wollen wir für heute nur 
ſo viel bemerken, daß ſein Princip die deutſche Ein⸗ 
heit ausmacht, und daß er ſeine Aufgabe darin ſucht, 
vom nationalen Standpunkte aus die demokra⸗ 
tiſchen Principien in der ſtaatlichen und geſellſchaftli— 
chen Fortbildung des Vaterlandes zur Geltung zu 
bringen. — Er führt den Namen „deutſcher Volks⸗ 
verein.“ — Ueber die Konſtituirung dieſes Vereins, 
wie über das von ihm berathene Programm werden 
wir nächſtens den Leſern Bericht ertheilen. 

Schließlich können wir nicht unterlaſſen, noch einige 
Worte über den nunmehr aufgelöſten demokratiſch⸗kon⸗ 
ſtitutionellen Klubb zu ſagen. Wer die Verſammlun⸗ 
gen dieſes Vereins beſucht hat, wird zugeben, daß ſich 
darin ſtets der Charakter der Beſonnenheit und 
Mäßigung gezeigt, und daß dennoch die freiſinnige 
Richtung der Zeit bei jeder Gelegenheit mit Eifer und 
Wärme erfaßt und vertreten worden iſt. Der Verein 
hat ſich nie eine Uebereilung zu Schulden kommen 
laſſen, ſo wie er andrerſeits das einmal Beſchloſſene 
mit Energie durchzuführen bemüht geweſen iſt. Daß 
im ganzen Verlaufe ſeines Beſtehens niemals eine Ver⸗ 
anlaffung zu perſönlichem Zwiſt gegeben ward, iſt 
gewiß ein gutes Zeugniß für den Geiſt, der in ihm 
gewaltet hat. — Um die Leitung des Vereins hat 
ſich beſonders Herr Stadtgerichtsrath Pflücker als 
Vorſitzender verdient gemacht. 


Breslau, 30. Auguſt. [Studentiſches.] Der 
aus der hieſigen allgemeinen Studentenſchaft für die 
Zeit der Ferien gewählte Verwaltungsausſchuß ver⸗ 
ſammelte ſich am 21. Auguſt und verfaßte, dem Be⸗ 
ſchluß der Studentenſchaft zufolge, zwei Petitionen an 
das Unterrichtsminiſterium, die eine um Errichtung 
eines Lehrſtuhls für Socialismus mit Hinweiſung 
auf eine Beſetzung deſſelben durch Dr. Pinoff, die 
andere um vollſtändigere Beſetzung der philoſophi— 
ſchen Katheder, für welche eine Berufung Ludwig 
Feuerbach's und Arnold Ruge's gewünſcht wor⸗ 
den iſt. Außerdem wurde, da inzwiſchen auch die 
Heidelberger Univerſität um die Berufung Feuerbach's 
petitionirt hatte, an Letzteren ein Schreiben gerichtet 
mit der Bitte, ſeine Entſcheidung zwiſchen beiden Uni⸗ 
verſitäten ſo lange zurückzuhalten, bis das Miniſterium 
das Geſuch der hieſigen Univerſität beantwortet und 
die ganze Studentenſchaft ſich wieder beſchlußfähig 
verſammelt haben würde. Beide Petitionen, ſo wie 
das Schreiben an Ludwig Feuerbach, wurden am fol⸗ 
genden Tage abgeſandt. 


* Breslau, 30. Aug. (Feſtliche Eröffnung 
der Bahnſtrecke zwiſchen Oderberg und An: 
naberg am 1. September.] Die in dieſen Blät⸗ 
tern bereits früher mitgetheilte Nachricht, daß am 1. 
künftigen Monats der Wiener Poſtzug, in Begleitung 
der Direktionen und Oberbeamten der Kaifer Ferdinands⸗ 
Nordbahn und der Wilhelms-Bahn, geführt durch eine 


und preußiſchen Fahnen überragenden Fahne ge⸗ 
ſchmückt. In Ohlau empfangen die übrigen Mitglie⸗ 
der des Verwaltungsrathes mit Muſik den Feſtzug. 
Unter Muſikbegleitung rückt der Train in den ge⸗ 
ſchmückten hieſigen Bahnhof ein. Ein gemeinſames 
Feſtmahl der Direktions-Mitglieder und Oberbeamten, 
zu Ehren der auswärtigen Gäſte findet ſchließlich bei 
Zettlitz ſtatt. Auch die fremden Unterbeamten werden 
gaſtlich bewirthet. — Obſchon in dieſen Anordnungen 
nur der unmittelbaren Theilnahme der betreffenden Ge⸗ 
ſellſchaften Erwähnung gethan iſt, da dieſe aus mate⸗ 
riellen Gründen ein nahes Intereſſe bei der Sache 
haben, ſo beweiſt doch gleichzeitig die Art der Feier, 
daß man auch den höheren Geſichtspunkt keinesweges 
aus den Augen verloren hat. Zwei deutſche Länder, ſonſt ge⸗ 
ſchieden durch die Kluft einer völkertrennenden Politik, 
jetzt verbunden in der Hoffnung auf eine untrennbare 
Einheit des Geſammtverlandes, reichen ſich über den 
trennenden Strom hinweg die eiſerne Hand des Frie⸗ 
dens. Die hemmenden Zollſchranken werden fallen, 
der daniederliegende deutſche Handel wird wieder empor⸗ 
blühen und ſeinen Weg über die neue Weltſtraße neh⸗ 
men, und mit den Segnungen der wiedererſtehenden 
Induſtrie wird auch der geiſtige Fortſchritt ſeinen Gang 
verfolgen durch das ganze deutſche Land. 

Nachſchrift. (6 Uhr.) Laut eben eingegangener 
Mittheilung hat die Nordbahn Anſtand genommen, 
ihren Feſtzug auf die preußiſchen Bahnen übergehen 
zu laſſen. 


* Breslau, 30. Auguſt. Freitag den 1. Sept. 
beginnt die ſtädtiſche Bank ihren Giro-Verkehr. 


* * Breslau, 30. Auguſt. [Südifhe Aus: 
kultatoren.] Vor kurzem ſind hierorts die erſten 
jüdiſchen Juriſten als Auskultatoren in den Staats⸗ 
dienſt getreten. Die Vereidigung derſelben fand durch 
den Rabbiner Dr. Geiger ſtatt, der aber gegen die 
verlangte alte Eidesformel Proteſt einlegte. 


Breslau, 30. Auguſt. [Straßen räubereien.] 
Die öffentliche Sicherheit iſt in den letzten Tagen mehr⸗ 
mals in einer Art und Weiſe geſtört worden, welche 
eben kein beſonders günſtiges Bild von unſern Zuſtän⸗ 
den gewährt. Es ſind nämlich mehrere Straßenräu⸗ 
bereien mit einer ganz ungemeinen Frechheit begangen 
worden. So wurde vor wenigen Togen ein bei einer 
hieſigen Eiſenbahn angeſtellter Mann, als er Abends 
ſpät den Weg von Hundsfeld hierher zurücklegte, zwi⸗ 
ſchen der Oderbrücke und der Hundsfelder 
Thor-Barriere von mehr ren Männern angefallen 


und ihm, trotz ſeiner tapfern Gegenwehr unter Miß⸗ 


handlungen und mit Gewalt ſein Geld geraubt. (S. 
geſtr. Bresl. Ztg.) Ein anderer Mann wurde gleich⸗ 
falls vor wenigen Tagen eines Abends auf dem Wege 
von hier nach Kleinburg angefallen und gewaltſam 
beraubt, und ein dritter Raubanfall endlich auf dem 
Wege von hier nach Pöpelwitz begangen. Am 26. 
d. M. Abends gegen 9 Uhr ging nämlich ein in der 
Friedrich-Wilhelmsſtraße wohnender, ſchon ziemlich be⸗ 
jahrter hieſiger Bürger und Nagelſchmied-Meiſter die 
Chauſſee entlang nach Pöpelwitz zu, um dort ſeine 
Frau zu beſuchen. Es fiel ihm aber nicht auf, daß 
von der Stadt aus zwei Männer denſelben Weg ein⸗ 
ſchlugen, von denen der eine ſich ein Stück vor ihm, 
der andere aber dicht hinter ihm befand. In der Ge⸗ 
gend der ſogenannten Hahnenkrähe jedoch erhielt er 
plötzlich von dem hinter ihm hergehenden Manne einen 
ſo heftigen Schlag mit einem Knüttel über den Kopf, 
daß er augenblicklich beſinnungs- und vertheidigungslos 
zu Boden ſtürzte. 
hende Mann zurück, und ſchleppten beide den Gemiß⸗ 
handelten an den Haaren ein Stück auf die Seite. 
In dem halbbewußtloſen Zuſtande, in welchem ſich der 
Mann befand, hörte er ſagen: Ach Bruder, das iſt ja 
ein alter Krieger! ler hatte nämlich das Medaillen⸗ 
Band am Rocke) worauf dex andere erwiederte: Das 
iſt egal, er hat ja gute Stiefeln. Hierauf haben denn 
die Räuber ſogleich mit der Pländerung des Angefalle⸗ 
nen begonnen, indem ſie dem Manne den Rock lein 


Wiener Lokomotive, zuſammengeſtellt aus Bahnfahr- brauner wattirter Tuchrock) und die Stiefeln auszo⸗ 


zeugen der Nordbahn, und beſetzt durch deren Wagen⸗ 
Beamte hier anlangen werde, beſtätigt ſich vollkommen. 
Der am 31. d. M. Abends aus Wien abzufertigende 
Feſtzug wird der erſte Train ſein, welcher die neu zu 
eröffnende Eiſenbahnſtrecke zwiſchen dem preußiſchen 
und öſterreichiſchen Grenzbahnhofe fahrplanmäßig be⸗ 
fährt. Der am 1. September Morgens 6 Uhr in 
Oderberg eintreffende Zug wird von einer Deputation 
der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn (Stadt⸗ 
rath Jüttner und Kaufmann Liebich) in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Direction der Wilhelms⸗Bahn in Oder⸗ 
berg empfangen. In Koſel wird die Maſchine der 
Nordbahn mit einer deutſchen, die öſterreichiſche 


gen, ihm ein Meſſer, etwa zwei Thaler in Geld und 
eine Uhrkette von italieniſchem Erze, an welcher ſich 
eine Lorgnette befand, aus der Taſche nahmen. Die 
Räuber entfernten ſich hierauf und ließen den noch 
immer ohne Beſinnung und ohne die Fähigkeit ſich zu 
helfen, daliegenden Mann zurück. Der Beraubte kam 
endlich wieder zu ſich und ſchleppte ſich bis nach Pö⸗ 


pelwitz fort, woſelbſt er von dem Vorfall Anzeige 


machte. — Die Sache verdient ſicher alle mögliche 
Berückſichtigung, und wir glauben uns kaum zu irren, 
wenn wir derartige Diebſtähle als die Folge des allge⸗ 
meinen Mangels an Achtung vor dem Geſetz bezeich⸗ 
nen. (Bresl. Anz.) 


Hierauf kehrte auch der vorange⸗ 


— —ü— 


Theater. 


Wenn man der Stadt Prag das Recht zugeftehen 
muß, zuerſt die göttlich wunderreiche Schöpfung des 
Don Juan bei ſeinem Erſcheinen im Jahre 1787 er⸗ 
kannt und gewürdigt zu haben, ſo glauben wir mit 
eben fo vielem Recht für Breslau den Vorzug in An⸗ 
ſpruch nehmen zu dürfen, daß es eine beſondere Liebe, 
eine wahrhafte Pietät dieſem erhabenſten aller Meiſter⸗ 
werke unveränderlich aufbewahrt. Zu allen Zeiten, wenn 
der Zettel dieſe Oper aller Opern ankündigte, ſahen 
wir das Publikum in allen Ständen dem Theater zu⸗ 
ſtrömen, um auf's Neue der unerreichbaren Größe 
Mozarts Huldigungen darzubringen, um auf's Neue 
dieſer herrlichen Kompoſition ſich zu erfreuen. Für 
heute verſprach die Beſetzung der Rollen noch beſon— 
ders ganz exquiſite Genüſſe; alſo kein Wunder, daß 
faſt alle Plätze des geräumigen Hauſes vergeben wa— 
ren. Obgleich eine jede Aufführung des Don Juan 
uns neue Schönheiten zeigt, uns noch nicht genau gekannte 
Feinheiten erkennen läßt und ſo immer neuen Stoff 
bietet über das Meiſterwerk ſelbſt zu reden, ſo wollen 
wir uns doch für heute nur darauf beſchränken, Eini⸗ 
ges über das Dramatiſche, über die Scenirung der 
Oper zu ſagen, die Viel des Unäſthetiſchen enthalten, 
wodurch unſerer Meinung nach das Edle häufig ver—⸗ 
letzt wird, das Hochtragiſche in einem zu kraſſen Ge: 
genſatze mit dem Gemeinkomiſchen geſtellt wird und 
wodurch der Totaleindruck bedeutend geſchmälert wer⸗ 
den muß. Man müßte es in dieſer Beziehung mit 
dem Don Juan machen, wie man jetzt häufig mit 
Kirchen und koſtbaren Gebäuden verfährt, die man in 
der urſprünglichen Schönheit ihres reinen Stils da— 
durch wieder herſtellt, indem man die Anhängſel, die 
kleinen Seiten- und Nebengebäude, die Bequemlichkeit 
und ſchlechter Geſchmack anfügen ließen, wieder nieder⸗ 
reißen läßt. Ebenſo hat nun die Mode, der ſchlechte 
Geſchmack und das Bedürfniß ein äſthetiſch ungebil⸗ 
detes Publikum zu unterhalten, dem Don Juan Sce— 
nen und Dialoge eingeſchaltet, wovon weder der Ab- 
bate da Ponte noch Mozart ſich etwas träumen 
ließen, und die wir größtentheils Schröder zuzurech— 
nen haben, der die Oper in jetziger Weiſe für die 
Hamburger Bühne zurichtete. Er kann eine Entſchul⸗ 
digung eben in dem Geſchmack ſeines Publikums 
funden, was zu jener Zeit wohl nicht zu den 
feinfühlendſten gehört haben mag und dann auch wohl 
darin, daß der Don Juan als eigentliche Opera 
buffa dergleichen gemeinkomiſche Zuſätze vertragen 
dürfte: aber der gute Schröder hat bei aller ſeiner 
dramatiſchen Größe die Muſik Mozart's nicht verſtan⸗ 
den. Er hat die Charaktere nur aus dem Text ſich 
herausgeleſen, aber nicht ihre eigentliche Sprache, die 
Worte Mozart's befragt. Hätte er das gethan, fo 
würde er gleich erkannt haben, daß in dieſer Opera 
buffa Alles edel, erhaben und groß iſt, daß dem hodh- 
tragiſchen Charakter der Donna Anna gegenüber und 
dem rührenden treuergebenen der Elvira, für gemeine 
Späße und obſcöne Dialoge kein Raum gegeben wer⸗ 
den darf, daß in einer Opera buffa, in welcher der 
Geiſt in ſo erhabener Weiſe ſpricht, was außer Mo⸗ 
zart nur Shakespeare noch verſtand, in welcher man 
die Mahnung des jüngſten Gerichts zu vernehmen glaubt, 
keine Plattitüden und niedrige Lazzi angebracht werden 
dürfen. Der äſthetiſche Gegenſatz des Tragiſchen zum 
Komiſchen liegt ſchon im Werke ſelbſt und iſt genü⸗ 
gend durch Situation und am Wirkſamſten durch die 
Muſik ſelbſt gezeichnet. So die Charaktere des Lepo⸗ 
rello, Maſetto und der Zerline zu denen der Donna 
Anna, Elvira und Octavio; erhaben aber über Alle, 
Alle in ſich vereinigend, Alles beherrſchend, ſteht Don 
Juan, der wieder feinen Gegenſatz in dem Ueberirdi⸗ 
ſchen des Geiſtes findet, an dem er zufammenbres 
chen muß. 

Wir haben hier nur Raum für dieſe Andeutungen, 
behalten uns aber vor, deren nähere Bezeichnungen 
nachzubringen und wollen jetzt nur noch Einiges über 
die geſtrige Darſtellung ſagen. Herr Wild ſang, wie 
der Zettel ſagt, nur aus Gefälligkeit, da Herr Rie- 
ger heiſer ward, die Partie des Don Juan; die Kri⸗ 
tik zieht ſich daher höflich zurück. Ob ſich das aber 
mit dem hiſtoriſchen Rechte des Don Juan verträgt, 
wenn gleich „das hiſtoriſche Recht keinen Datum nicht 
hat“, daß Herr Wild Mozarts Kompoſition mit ita⸗ 
lieniſchen Schnörkeleien zu verzieren vermeint, wollen 
wir auch aus Gefälligkeit unerörtert laſſen. Nachdem 
wir die geiſtige Individualität der Frau Palm-Spa⸗ 


tzer für Charakterauffaſſung in unſerer Kritik der Anz, 


tonina im Beliſar feſtzuſtellen verſuchten, haben wir 
das Bild, welches uns die Künſtlerin von der Donna 
Anna vorführte, nicht anders erwarten dürfen. Der 
Ausdruck des Schmerzes an der Leiche des Vaters ge— 
lang ihr vollkommen und zum Herzen drangen die 
rührenden Accente der wohllautenden Stimme; dage⸗ 
gen geben wir dem Vortrage der Arie im zweiten Akt 
(dur) den Vorzug vor dem der großen Scene im er⸗ 
ften Act: „Welch ein Schickſal“, in welcher eben eine 
gewiſſe Energie in der Charakteriſtik nicht vollftändig 
genug hervortrat. 

Frau Küchenmeiſter in der Partie der Elvira 
zeigte ſich auch heute als eine vorzüglich gebildete 
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Sängerin und fang fie beſonders mit bewährter Künſt⸗ 
lerſchaft Recitativ und Arie (Es-dur) im erſten Akt. 
Herr Prawit als Leporello iſt ganz der alte geblie⸗ 
ben und hätten wir daher heute nur ihm das ſo oft 
in dieſer Rolle geſpendete Lob zu wiederholen, was 
auch hiermit geſchieht. Herr Campe als Octavio ſtörte 
nur Einmal in der erſten Scene mit Donna Anna 
durch zu frühes Einſetzen; dagegen fang er mit aner⸗ 
kennungswerthem Streben die Arie im erſten Akt: 
„Ein Band der Freundſchaft“; warum iſt aber die 
zweite, ſo wundervolle Tenor-Arie: „Thränen vom 
Freunde getrocknet“ weggeblieben? Die übrigen Mit: 
wirkenden, befonders Fräulein Ubrich als Zerline, fo 
wie das Orcheſter thaten viel für das Gelingen des 
Ganzen. A 


(Oppeln.) Durch freiwillige Beiträge der Gemeinde⸗ 
Mitglieder, durch die Unterſtützung des Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
eins und eine jährliche Staats⸗uUnterſtützung, iſt ein neues 
evangeliſches Kirchen⸗-Syſtem für die Stadt Ko 
ſenberg und mehrere umliegende Dorfſchaften, deſſen defi⸗ 
nitive Conſtituirung jetzt noch nicht erfolden kann, begrün⸗ 
und der Predigtamts⸗Kandidat Leopold Polko auf den 
Wunſch der Gemeinde, zum Pfarr:Bicar für daſſelbe beſtellt 
worden. 

Seine Majeſtät der König hat dem Gärtner Franz 
Kiwitz zu Seiffersdorf, für die mit eigener Lebensgefahr 
bewirkte Rettung der Ehefrau des Häuslers Eichwald 
und ihrer ſechsjährigen Tochter, das Verdienſt⸗Ehrenzeichen 
für Rettung aus Gefahr zu verleihen geruht. 

Der Pfarrer Maſſors in Chrosczina hat auf die 
Pfarre zu Groß⸗Pramſen, Neuſtädter Kreiſes, verzichtet, 
und iſt dieſelbe dem Pfarrer Rack in Ottmuth verliehen 
worden; — eben fo hat der Ober:Kaplan Graupe an der 
St. Hedwigs⸗Kirche in Berlin, die Pfarre zu Deutſch-Raſ⸗ 
ſelwitz, Neuſtädter Kreiſes, abgelehnt, und hat dieſelbe der 
Erzprieſter und Kreis⸗Schulen-⸗Inſpektor Spöttel zu 
Deutſch⸗Wette erhalten; — die Kreis⸗Chirurgenſtelle des 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, iſt dem Wundarzt Fleiſcher in 
Friedland verliehen; — der ſeitherige Lehrer an der katholi⸗ 
ſchen Armen⸗Schule zu Brieg, Ludwig Hauptmann, iſt 
als Organiſt und Schullehrer zu Borkendorf, Neiſſer Krei⸗ 
ſes, angeſtellt — und der Mühlenbeſitzer Kloß in Ottma⸗ 
hau, zum unb ſoldeten Rathmann daſelbſt erwählt und be: 
ſtätiget worden; — der Förſter Gas da zu Morzineck, Ober: 
förſterei Kupp, iſt verſtorben und in deſſen Stelle der För⸗ 
ſter Scheel aus Brody gerückt; — die Förfterftelle zu 
Brody erhielt der Hülfsaufſeher Ha wel zu Jellowa und 
des letztern Stelle der Corpsjäger Lotthow; — der De⸗ 
taſchementsjäger Nawrath, hat die Waldwärterſtelle zu 
Bawiecz, Oppelner Kreiſes, erhalten; — der katholiſche 
Schul⸗Adjuvant Adalbert Andermann, die Lehrerſtelle zu 
Hirſchfelde, und der katholiſche Schul⸗Adjuvant Amand Lux, 
die Lehrerſtelle zu Bowallno, Oppelner Kreiſes. 

Der Kfm. Carl Vogt zu Grotikau, hat die Agentur für die 
Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft niedergelegt. — 
Dem Kaufmann E. R. E. Brieger in Grottkau, iſt die 
Erlaubniß ertheilt worden, für die Elberfelder⸗Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft als Agent Verſicherungen gegen Feuers⸗ 
gefahr zu beſorgen. — Dem Kaufmann W. G. Galle in 
Oppeln, iſt die Erlaudniß ertheilt worden, für die Aachen: 
Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft als Agent Ver⸗ 
ſicherungen gegen Feuersgefahr zu beſorgen. 


Mannigſaltiges. 


— (Frankfurt a. M.) In der letzten Sitzung 
der geſetzgebenden Verſammlung wurde ein Senatsan⸗ 
trag, das Theater betreffend, zur Vorlage gebracht. 
Die Theaterdirektion hatte den Antrag geſtellt, daß die 
Dekorationen für den Preis von 30,000 Fl. von Seite 
der Stadt angekauft und der Direktion zur unentgelt⸗ 
lichen Benutzung auf 10 Jahre überlaſſen werden möch— 
ten. Der Senat und mit ihm im Einverſtändniß die 
ſtändige Bürgerrepräſentation trägt, in Erwägung der 
mit einer Stockung des Theaters verbundenen Uebel⸗ 
ſtände, auf Annahme dieſes Vorſchlages in der Art 
an, daß die Kaufſumme aus den Erübrigungen der 
Vorjahre entnommen werden ſolle. Bei dieſem Anlaß 
wurde mitgetheilt, daß der Theaterdirektor Herr Meck, 
als der einzig überlebende der drei Conceſſionäre, ſich 
künftig Herrn Mühling zur gemeinſchaftlichen Führung 
des Direktionsgeſchäftes beigeſellen werde. Die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung beſchloß, den oben erwähnten 
Antrag an eine Commiſſion zur Begutachtung zu über⸗ 
weiſen. 

— Das amerikaniſche Schiff „Ocean Monarch,“ 
mit 360 Auswanderern am Bord, iſt am 24. Auguſt 
bald nach feinem Ausſegeln aus der Merſey aufge⸗ 
brannt; etwa 100 Perſonen ſind umgekommen. Die 
Urſache des Brandes ſoll geweſen ſein, daß ein Paſſa⸗ 
gier in einem Ventilator, den er für einen Kamin 
hielt, Feuer anmachte. Die braſilianiſche Fregatte 
„Alfonſo“, welche ſich, mit dem Prinzen von Joinville 
und dem Herzoge von Aumale am Bord, auf einer 
Luſtfahrt begriffen in der Nähe befand, trug viel zur 
Rettung der Uebriggebliebenen bei. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Am 11. und 12. Oktober d. J., Vormittags von 
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen 
im Lokale des hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amtes die bis zum 
30. Juni 1847 eingebrachten und nunmehr verfallenen 
Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldnen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingnen und zin⸗ 
nernen Gefäßen, Tiſch⸗, Bett- und Leibwäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Courant verſtei⸗ 


— — 
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gert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls am 
darauf folgenden Donnerstag den 19. und Mittwoch 
den 25. Oktober fortgeſetzt werden, welches wir unter 
Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 

Breslau, den 22. Auguſt 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Städtiſche Darlehns⸗ Kaffe. 

Die Darlehnskaſſe wird noch fortwährend dringend in 
Anſpruch genommen, ihre Einnahmen, welche jetzt ſchon 
ſchon zum Theil in Zurückzahlungen beſtehen, reichen 
aber nicht hin, um die Hilfe, welche ſie bisher hat lei⸗ 
ſten können, ferner zu gewähren; wir bitten daher an⸗ 
gelegentlichſt, ihr weitere Beiträge, welche die ftädtifche 
Inſtitutenhauptkaſſe annimmt, zuzuwenden. 

An Darlehnen ſind bisher gewährt worden: 


36 a 5 Rtlr. 680 Rtlr. 
1 7 * 
u m 24 = 

318. 2.1052 3180 ⸗ 

75 153 1125 : 

Wir 77 540 =: 

36. „ 8 900 = 

T7_ > 30.3: 510 = 
8 :4 - 320 = 

20 :50 : 1000 - 
1..:.49% : 49 „25 Sgr. 
1: al, 2 60 - 
13 80 = 
53 100 300 = 


zuſammen 8975 Rtlr. 25 Sgr. 
Zugleich empfehlen wir wiederholt das Verkaufs⸗ 
Magazin, Albrechtsſtraße Nr. 45, wel⸗ 
ches jetzt mit Möbeln in reichhaltiger Auswahl und mit 
verſchiedenen andern Gegenſtänden verſehen iſt, zu wohl⸗ 
wollender Berückſichtigung, damit wir auch durch Ver⸗ 
kauf der Unterpfänder für Darlehne, Einnahme zur 
weiteren Hilfe erhalten. 

Breslau, den 26. Auguſt 1848. 

Die Kommiſſion zur Verwaltung der ſtädtiſchen 
Darlehnskaſſe. 

Die Breslauer Zeitung vom 27. Auguſt enthält 
einen Korreſpondenz-Artikel aus Wien vom 25. d. M., 
in welchem mein Name in der Paß-Angelegenheit des 
Dr. Schütte aufs Neue genannt iſt. Bei den in 
dieſer und einer zweiten Paß- Angelegenheit früher ges 
gen mich allein gerichteten Artikeln glaubte ich nun 
allerdings ſchweigen und die Rechtfertigung in dieſem 
Gegenſtande des öffentlichen Dienſtes meiner vorgeſetz⸗ 
ten Behörde überlaſſen zu ſollen, wenn ſie eine ſolche 
an ihrem Orte fände; anders bei dem heute in Frage 
ſtehenden Artikel, ich erſcheine da in zweiter Linie als 
Träger von Verdächtigungen dritter, wenn auch unge⸗ 
nannter Perſonen; unter dieſen Verhältniffen liegt mir, 
ohne in die Frage einzugehen, ob dieſe Perſonen mei⸗ 
ner Vertretung bedürfen oder nicht, die Pflicht ob, zu 
erklären, wie ich es hiermit thue: daß der k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchaft in Dresden der Auftrag nicht 
zuging, den Paß des Dr. Schütte zu viſiren, daß 
dieſes Viſa nicht ertheilt, und für den gegenwärtigen 
Aufenthalt des Genannten in Wien nicht nachgeſucht 
wurde. 

Dresden, am 28. Auguſt 1848. - 

Graf Kuefſtein m. p. 


Aus dem Brieger Kreiſe iſt am 30. Auguſt 
d. J. folgender, die Trennung der Schule von 
der Kirche betreffender Proteſt und Antrag, an 
die hohe National⸗Verſammlung zu Berlin abge 
gangen: 

Hohe National⸗Verſammlung! Noch hat die chriſt⸗ 
liche Kirche volles Leben in vielen Millionen Seelen; 
noch iſt die evangeliſche Kirſche Preußens die ſtaats⸗ 
geſetzlich anerkannte Korporation der neun Millionen, 
welche an dem Evangelio Chriſti feſthalten. Deshalb 
darf, während doch die Anträge der Handwerker-Ver⸗ 
eine, der Handels-Kammern, der Schulen gehört wer: 
den, ihre Stimme allein nicht ungehört und unbeach⸗ 
tet bleiben, wenn eine neue Staatsgeſetzgebung Ver⸗ 
änderungen treffen will, die ihr innerſtes Leben 
berühren. f 

Zu dieſen Veränderungen gehört weſentlich die Re⸗ 
organiſation der Schulen, denn die Kirche erbaut ſich 
in und aus der Jugend. Die Jugend iſt die Zu⸗ 
kunft und Hoffnung nicht blos der Familie und des 
Staates, ſondern auch der Kirche; dieſe drei Lebens⸗ 
gemeinſchaften laſſen ſich durch die Schulen in der 
Erziehung vertreten; und die Kirche hat alſo mit jenen 
ein gleiches Anrecht an der Beaufſichtigung der Schu⸗ 
len in Beziehung auf das religiöſe Volksleben, welche 
Beaufſichtigung keinesweges nothwendig mit dem geiſt⸗ 
lichen Amte zu verbinden iſt, wenn nur der Kirche 
das Recht garantirt wird, ihre. Organe dazu ſelbſt zu 
wählen. — JR | 

Wenn aber der Volksſchule Wr der allgemeine Reli: 
gions⸗Unterricht verbleiben fol, fo müſſen wir dage- 
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gen auf Grund der Geſchichte und der Erfahrung 
mit aller Entſchiedenheit ehäupten, daß es eine allge⸗ 
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meine Religion nicht giebt, daß die allgemeine Reli⸗ 
gioſttät ſtets in hiſtoriſcher Eigenthümlichkeit ſich dar⸗ 
ſtellt, daß unſere Gemeinden das evangeliſch⸗konfeſſio⸗ 
nelle Element noch immer lebendigſt in ſich tragen, 
daß ſie nie in eine Verbannung deſſelben aus ihren 


Schulen willigen werden und daß gewiß 


ner Schrei des Entſetzens ſich erheben würde, würden 


ſie nun inne, das höchſte Lebenskleinod 


feſſion — ſei durch das Schweigen Derer, die wachen 


ſollten, verloren gegangen. 


Vor einer hohen Nationalverſammlung, welche 
ſich ſelbſt das Recht, über Werth oder Unwerth einer 
Konfeſſion abzuſtimmen, nicht beilegt, ſondern ſich die 
große Aufgabe geſtellt hat, die Freiheit für das Volks⸗ 
leben und ſomit auch für das religiöſe Volksleben zu! 


faffung gewonnen haben 


Proteſt einlegen: 
ein allgemei⸗ 


— ihre Kon⸗ 


die Glaubens: 
wird, 
trag zu ſtellen: 


und 


fallen, dem § 24 des 
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einer Wahrheit zu machen, müſſen daher die Unter⸗ 
zeichneten, die ſich, bis ihre Kirche die Synodal-Ver⸗ 


Rechte beſtehende Vertreter halten dürfen, feierlichſt 


einmal gegen die gänzliche 
evangeliſchen Kirche, die das unveräußerliche Recht 
hat, durch ihre Repräſentanten gehört zu werden, Anrecht dazu beſitzen. 
und ſodann gegen die völlige Ausſchließung der Kon— 
feſſion aus dem Volksſchulunterrichte, weil dadurch 
Gewiſſensfreiheit 
und ſehen ſich genöthigt, 


Einer hohen National⸗Verſammlung möge es ge: | 


geben: 
wird, für zu öffentlichem 


nachſtehendem Sinne eine 


neue Faſſung zu 


Die öffentlichen Volksſchulen ſtehen unter der 
Oberleitung des Staates durch eigene Behörden und 


unter der Mitaufſicht der Gemeinden und Kirchen, in⸗ 


vernichtet 
folgenden An⸗ 


Verfaffungs » Entwurfs in 


Zurückſetzung der | foweit jene als Begründer und Erhalter und dieſe in 
Beziehung auf das religiöſe Volksleben ein heiliges 


Im Namen und Auftrage der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen des Brieger Kreiſes: 
Froſch, Paſtor von Schwanowitz. G. Wolff, Pa⸗ 
ſtor zu Jägerndorff. Wohlfahrt, Paſtor in Tſchö⸗ 
plowitz. Anderſon, Paſtor zu Loſſen. 


Sitzung 
heute Abend 7 


phyſiologiſchen Vereins 
Uhr. 


des 


Theater⸗Nachricht. 

Donnerstag: Bei aufgehobenem Abonnement. 
Gaſtſpiel von Herrn Emil Devrient, 
königlich ſächſiſchem Hof: Schaufpieler. 
„Das Glas Waſſer.“ Luſtſpiel in 5 
Akten rach Scribe von Alexander Cosmar. 
— Vicomte von Bolingbroke, Herr Emil 
Devrient; Abigal, Sein, Devrient, 
vom herzogl. Hoftheater in Braunſchweig, 
als Gäſte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Viellöhner. 
Joſeph Fränckel. 

Ober⸗Glogau. — Ziegenhals. 
Roſalie Blumenreich. 
Simon Friedländer. 

Verlobte. 
Kreuzburg. Oppeln. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Ver: 
wandten und Freunden: 
Siegmund Leubuſcher. 
Fanny Leubuſcher, 
geb. Ehrlich. 
Myslowitz, den 30. Auguſt 1848. 


Entbindungs = Anzeige. 
Geftern Vormittag 10 Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Frau Marie, geb. Stephan, 
mit einem muntern Mädchen; dieß beehrt 
ſich nahen und entfernten Freunden und Ver: 
wandten hiermit ergebenft anzuzeigen: 
Dr. phil. Schummel. 
Breslau, den 30. Auguſt 1848. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den 29. Auguſt 1848 entſchlief zu einem 
beſſeren Leben der königl. Regierungs-Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Kaſſirer Ernſt Heinrich Lichter in 
einem Alter von 63 Jahren in Folge der vo: 
then Ruhr. Entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten zeigen wir dies mit tiefbetrübtem 
Herzen an. 

Oppeln, den 29. Auguſt 1848. 
Friederike Lichter, geb. Sachs, 
als Wittwe. 
Rudolph Lichter, Regier.. Haupt 
Kaſſen⸗Sekretär, als Sohn. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
„Nach langen Leiden entſchlief ſanft 
heute Nachmittag 4% uhr unſer gelieb⸗ 
ter Albrecht in dem Alter von 1 Jahr 


und 4 Monaten. 
Glatz, den 29. Auguſt 1848. 
Pruſchinsky und Frau. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Emilie Weiß, 

2. Herrn Kaufmann Schweizer, 

3. Rendant Kaufmann, 

4. Frau Lieutenant von Hafften, 

5. = Aufſeher Wilh. Mander, 

6. Fräulein Jenny Knittel, - 

7. Herrn Nathan Joachimſohn, . 
Ferdinand Mockrauer, 


2 * « 
9 : Geheimer Kommerzienrath Oelsner, 
10. = Muſiklehrer Rudtſchützky, 


11. Pauline Hentſchel, 
Herrn Zimmergeſellen Kleinert, 
13. Lokomotivführer Militſch, 
fenen 
1 Packet H. S. I. an Herrn Juſtizkommiſſa⸗ 
rius Hinſchius, Bürgſtraße Nr. 16, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 29, Auguſt 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


M. G. W. 


Dein langes Schweigen bekümmert mich 
und ich wünſche daher ſehnlichſt, es gebrochen 
zu ſehen. — Donnerſtag um 11 ½ Uhr liegt 
jenes Verſprochene unter den bekannten Buch⸗ 
ſtaben zur Abholung bereit. Ich wünſche den 
Empfang bald beſcheinigt zu haben. Neues 
nichts zu melden. Adieu. 


In der Buchhaltung, 
ſowohl praktiſch als theoretiſch, wie 
auch in allen Zweigen der Handlungswiſſen⸗ 
ſchaft wird a ertheilt; — und auch 


l * rung der Bücher 
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zk Im Verlage der Kunſthandlung von 1 
Ernſt Arnold in Dresden, in mehr 
reren hieſigen Kunſthandlungen und bei 
mir ſelbſt iſt zu haben das wohlgetrof⸗ 
fene Portrait Seiner Durchlaucht 
Alfred Fürſt Windiſchgrätz, 
k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant und Kom: 
mandirender in Böhmen. 
Das Portrait iſt nach einer von mir 
gefertigten Daguerreotypie lithogra= 
phirt, hat im Hintergrunde die Per- 
2 spektive Prags, und koſtet auf weißem 
Papier 10, auf chineſiſchem 15 Sgr. 8 
5 Lobethal, Daguerreotypiſt, 8 
Ohlauerſtr. Nr. 9, im Heldſchen Haufe. 7 
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Berichtigung. 

Bei der Anzeige aus Brandenburg an der 
Havel in Nr. 202 dieſer Zeitung ſoll die Un⸗ 
terſchrift nicht Leopold Heß u. Comp., ſondern 
Leopold Meß u. Comp. heißen. 


= - ? 
Kapitalien 
find gegen Pupillar⸗ Sicherheit, am lieb⸗ 
ſten auf Güter im Breslauer und Liegnitzer 
Regierungsbezirk belegen, bald zu vergeben. 
C. G. Schmidt, 
Taſchenſtraße Nr. 27 b. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Landwirth von 32 Jahren, aus an⸗ 
ſtändiger Familie und nicht unbemittelt, dem 
es während ſeiner 16jährigen ökonomiſchen 
Carriere an Gelegenheit zur Wahl einer bra⸗ 
ven Hausfrau gefehlt hat, ſucht auf dem jetzt 
anſcheinend nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
der Oeffentlichkeit, da derſelbe ſich in Mittel: 
ſchleſien angekauft hat, eine Frau. Seinem 
Alter angemeſſene, achtungswerthe, gebildete 
und liebenswürdige junge Damen, die in einem 
häuslich ländlichen Leben ihr Glück ſuchen und 
möglichſt auch etwas Vermögen haben, wol⸗ 
len unter der Adreſſe A. B. poste restante 
Breslau ſich vertrauensvoll bis zum 15. Sep⸗ 
tember mitthellen und der ſtrengſten Diskre⸗ 
tion wahrhaft gewiß ſein. 


Peuſious⸗ Empfehlung. 
Auswärtigen Familien, denen es wünſchens⸗ 
werth iſt, einen Sohn in Breslau eine der 
höheren Schul-Anſtalten beſuchen zu laſſen, 
kann eine Familie empfohlen werden, welche 
die Erziehung anvertrauter Söhne ſeit vielen 
Jahren mit ſehr glücklichem Erfolge geleitet. 
Wahrhaft elterliche Pflege, umſichtige Anlei⸗ 
tung und Nachhülfe in allen Gegenſtänden 
des Gymnaſial- Unterrichts, ſorgſame Ueber: 
wachung des ſittlichen Betragens und der 
geſellſchaftlichen Bildung, — ſo wie Anleitung 
zur franzöſiſchen Konverſation können verbürgt 
werden. Nähere Auskunft ertheilt der Privat⸗ 
gelehrte Lichhorn, Tauenzienſtr.7, bei münd⸗ 
lichen Anfragen Mittags zwiſchen 12 u. 2 Uhr. 


Noſalie Wenzel aus Liegnitz, hier in 
Kondition, wird von ihrem Bruder erſucht, 
ihm Nachricht von ihrem Aufenthalt zu ge⸗ 
ben, und dieſelbe an den Drechsler Schüller 
in der Bude beim Eingange des Rathhauſes 
gelangen zu laſſen. 


Zur Uebernahme kalkulatoriſcher Arbeiten, 
Einrichtung, Reviſion und Regulirung kauf: 
männiſcher Bücher hier und auswärts, wird 
ein wiſſenſchaftlich gebildeter, zuverläßiger und 
verſchwiegener Mann empfohlen, durch: 

Strehlow und Laſtwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Penſious Anzeige. € 
Eltern, welche ihre Söhne bei einer ſoli⸗ 
den Familie in Breslau unter billen Bedin⸗ 
gungen in Penſion zu geben beabſichtigen, er⸗ 
fahren das Nähere bei dem Lehrer Peuker, 
Karlsſtraße Nr. 20, an der Hofkirche. 


Nicht zu überſehen. 

Mein herrlich gelegenes, ſeit langen Jahren 
exiſtirendes Kaffeehaus, beſtehend aus ei⸗ 
nem prachtvollen durch Gas erleuchteten Saal, 
einem Billard, mehreren Gaſt- und Wohn⸗ 
zimmern, einer ausgezeichnet guten heizbaren 
Kegelbahn, einem ſehr großen, mit Obſtbäu⸗ 
men und Weinanlagen aller Art verſehenen 
Garten will ich, fortdauernder Kränklichkeit 
wegen bald oder zu Michaelis verpachten oder 
verkaufen. Hierauf Reflektirende können ſtets 
die Pacht oder Kaufbedingungen bei mir er⸗ 
fahren. Namslau, den 28. Auguſt 1848. 

Haſenwinkel, Maurermeiſter. 
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Schleſiſcher Bauhandwerker⸗Verein. 


dem 3. September mitzutheilen. 
erſt auf den 10. September d. J. deren 
wird den 


Die künftigen Innungs⸗Statuten find entworfen. 
jedoch nicht möglich, ſolche den gewählten Herren Ausſchuß- Mitgliedern noch vor 
Es kann daher nicht an dieſem Tage, ſondern 


Bei deren Umfange iſt es 


gemeinſame Berathung ſtattfinden. Dies 


Herren Kommiſſions-Mitgliedern mit dem Erſuchen eröffnet, bei der auf 


den 10ten September des Vormittags zu Breslau, im goldenen Helm 


Ohlau, den 29. Auguſt 1848. 


ſind nun angekommen und offerire ich ſolche 


Abfahrt von 
Breslau 


Breslau 


Oppeln Mgs. Gu. 


Myslowitz Mgs. 6 u. — M. Mttg. Lu, — 


Abfahrt von Berlin 

Morg. 7 u. — M. 
Abfahrt von Breslau 

Morg. 7 u. 15 M. 
Güter 


Bon Breslau Morgens 6 U, 
„ Schweidnitz 7 6 7 15 M. 
„Freiburg , 


Oeffentliches Aufgebot. 


Rittergutsbeſiger Johann Karl Heinrich 


gegangen. 


weten Rittergutsbeſitzer Linckh, 
Chriſtiane Louiſe, geb. Unverricht, 


an dieſelben als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber An: 
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufge: 
fordert, ſpäteſtens in dem auf den 

6. Oktober 1848 Vorm. 11 Uhr 
vor dem königl. Oberlandes-Gerichts-Refe⸗ 
rendarius Golz in unſerem Parteienzimmer 
Nr, II. anberaumten Termine zu erſcheinen 
und ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls die gedachten Zinsſcheine für amortiſirt 
werden erklärt werden. 

Breslau, den 15. Juni 1848. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekauntmachung. 

Der Exekutor Johann Joſeph Auguft 
Heilſcher von hier, iſt wegen Unterſchla⸗ 
gung von Kaſſengeldern und Anfertigung fal⸗ 
ſcher Privat- und öffentlicher außergerichtli⸗ 
cher Urkunden von ſeinem Amte als Exekutor 
kaſſirt, zu allen ferneren öffentlichen Aemtern 
für unfähig erklärt, auch des Rechts die preu⸗ 
ßiſche Natlonalkokarde zu tragen, der golde⸗ 
nen Dienſtauszeichnungs⸗Schnalle, ſo wie der 
Unteroffizier⸗Charge für verluſtig erachtet, 
und außerdem (9) neunmonatlicher Zuchthaus: 
ftrafe und einer Geldbuße von zwanzig Tha⸗ 
lern vier Silbergroſchen, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle eine ſechsmonatliche Zucht⸗ 


den. Dies wird 8 in lee 1 13 

emäß hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 

— en den 19, Auguſt 1848. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Mgs. 7 u. — M. Nchm. 2u.— M. 
Myslowitz Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2u. 30 M. Breslau 
Nahm. 5 u. 30 M. Oppeln 


Güter: 
Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg.12u.15M. 


Abends 11 u. 30 M. Abends 8 u. 
Nachm. 5 u. 15 M. 


7 4 7 18 W +4 [7 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 Uhr 40 


Die Zinsſcheine der zum Nachlaß des am 
10. Dezember pr. zu Hirſchberg verſtorbenen 


Linckh gehörigen, von der pommerſchen Pro: 
vinzial⸗Zuckerſiederei zu Stettin unterm Iſten 
April 1817 ausgeſtellten privilegirten Aktien 
Nr. 302. 303. 357. 358. 359. 360 von je 
250 Rthl. und zu 5 pCt. verzinslich von 
demſelben Datum, ſind angeblich verloren 
Es wird daher auf den Antrag 
der alleinigen Erbin des Erblaſſers, verwitt⸗ 
Johanne 
das 
öffentliche Aufgebot dieſer Zinsſcheine hiermit 
veranlaßt und werden alle diejenigen, welche 


hausſtrafe tritt, rechtskräftig verurtheilt wor⸗ 9 


auf der Nikolaiſtraße angeſetzten Konferenz gefälligſt zu erſcheinen. 


Das Komité. 


Meine ächten Harlemer Blumenzwiebeln 


laut gratis in Empfang zu nehmendem Kata⸗ 


loge in ſchönen ſtarken blühbaren Exemplaren. 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 
Perſonen⸗Züge. 


Ankunft in 
Myslowitz Nchm. I u. 54 M. Ab. 8 u. 45 M. 
Nehm. 3 u. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 
Ab. 8 u. 7 M. 
Breslau Mgs. 8 u. 45 M. 
ü ge. 


MyslowitzRchm. Au. — M. Abs. 10 u. — M. 
Breslau Nahm. Au. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Bü 


e. 
Ankunft in Breslau 
6 M. Vorm. II u. 45 M. 
Ankunft in Berlin 
rn 7 u. 33 M. Morg 5 U, 
* u 


Nn 
Abfahrt von Berlin Abds. 6 Uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min, 
Abfahrt von Breslau Morg. 9 uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min, 
Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
— Nachm. 1 uhr 
r I „ Bmn — „ 7 „ 40 „ 


bends 5 Uhr 30 Min. 


7 a 45 " 
Minuten, 
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Steckbrief. 
Der unten näher fignalifirte, von uns zur 
Kriminal⸗ unterſuchung gezogene Einwohner 
Jakob Müller hat ſich aus ſeinem bishe⸗ 
rigen Wohnorte Kofiadel ſeit mehreren Mo⸗ 
naten heimlich entfernt. Alle Militär⸗ und 
Civilbehörden werden daher erſucht, auf den 
zc. Müller zu vigiliren, ihn im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und in das hieſige Gefäng⸗ 
niß abliefern zu laſſen. 
Glogau, den 21. Auguſt 1848. 
Das königliche Land- und Stadt⸗Gericht. 
Signalement: Familienname, Müller; 
Vorname, Jakob; Geburtsort, Kotzemeuſchel; 
Vaterland, Schleſien; gewöhnlicher Aufenthalt, 
Koſiadel (Glogauer Kreiſes); Religion, ka⸗ 
tholiſchz Gewerbe, Tagelöhner; Alter, 57 
Jahre; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, ſchwarz; 
Stirn, bedeckt; Augenbraunen, ſchwarz; Au⸗ 
gen, blaugrau; Naſe und Mund gewöhnlich; 
Zähne, unvollſtändig; Bart, ſchwarz; Kinn, 
länglich; Geſichtsfarbe, blaß; Geſichtsbildung, 
länglich; Statur, mittel; Sprache, deutſch 
(niederſchleſiſch⸗bäuerliche Mundart); wahre 
ſcheinliche Kleidung, eine blaue Tuchjacke, ein 
Paar Sommerzeughoſen von grauem Grund 
und ſchwarzen Streifen, eine Tuchmütze mit 
rothem Rande und ein. Paar Stiefeln. — 
Beſondere Kennzeichen: Müller iſt auf das 
linke Auge blind. Außerdem trägt er wahr⸗ 
ſcheinlich einen unterm 5. Auguſt 1847 vom 
hieſigen königl. Landraths-Amte auf ihn zu 
a nach Poſen ausgeftellten Paß 
er ſich. 


— 


x 


Auktion. Am 1. Sept., Nachm. 2 uhr, 
ſollen in den Werkſtätten der Niederſchleſiſch⸗ 
Märk. Eiſenbahn 80 Etnr. Schmiedeeiſen, 
20 Ctr. alte Schrauben, 4 Ctr. Nägel und 

aken, 5 Ctr. Roſtſtäbe, 60 Ctr. Gußeiſen, 

Etr, alte Bahnſchienen und 1 Gtr. Eſſen⸗ 
blech in kleineren Partien verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


enen A. en ene 
7 IN 5 KR: 7 N N 
8 Ein in ee geübter Por⸗ 
N traitmaler findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung im Daguerreotyp⸗Atelier Ohlauer 
. Straße Nr. 9 im Heldſchen Haufe, 


Mittelgebäude 3, Stie en. 
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Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deatſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
2te Auflage. 8. 12½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 


aus der 
ſchleſiſchen, brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte. 
! Von K. J. Löſchke, 
vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗-Seminar in Breslau. 
Dritte Auflage. 14 Bogen 1 Sr 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Berechnung der Zinſen 
in preuß. Courant von 5 Silbergroſchen bis incluſiſe 1000 Rthl. Kapital zu 2, 
2½, 3, 3½, 3½, 4, 4½, 5 und 6 Prozent in 48 Tabellen 
von J. W. Becker. 
4. br. 12 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


. J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eifenbahnen, 
der Staats- und Privat⸗Chauſſeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Mtl. 


Die erſte Abtheilung der ſtenograph. Berichte 


Verhandlungen der preuß. National⸗ 


Verſammlung zu Berlin. 
— Erſte bis zwei und dreißigſte Sitzung — 
90 Bogen gr. 4. Format, 
iſt in Umſchlag brochirt für 1 Mehl. zu haben im Comtoir der Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


J. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 
7000 


empfiehlt die mit derſelben verbundene, 
1 Beachtung und Theilnahme. 


Bände ſtarke Leſebibliothek 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
Leſezirkel 


belletriſtiſcher und pnbliciftifcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Four: 
nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 
Bekanntmachung. Ein mit den beſten Zeugniſſen verſe⸗ 


2174 


Bei der am 31. d. M. Vormittags 9 uhr 
ſtattfindenden Auction, Kloſterſtraße Nr. 1, 
aus dem Nachlaſſe des Kaufmann Dittrich, 
kommt auch ein Flügel von Mahagoni zum 


Verkauf. 
10 Sgr. 


peo Monat, Kurſus der franzöſiſchen Sprache, 
ſowohl für Anfänger als Geübtere. Näheres 
Friedrichsſtraße Nr. 5, drei Treppen. 


* C. Böhm, 
fürs höhere Schulfach geprüfter Lehrer. 

Ein Mädchen, im Schuheinfaſſen geübt, 
ſucht Beſchäftigung in oder außerhalb des 
Hauſes. Näheres erfährt man Seitenbeutel 
Nr. 16 par terre. 

Das herzogliche Wirthſchafts-Amt zu Gut⸗ 
teztag offerirt amerikaniſches Rieſenſtauden⸗ 
Korn und böhmiſchen Stauden-Roggen zu 
zeitgemäßen Preiſen. 


Gußeiſerne Keſſel 


werden zu kaufen geſucht bei J. Cohn und 
Comp., Taſchenſiraße Nr. 31. 


Beſten Holländiſchen, 
Schweizer und Sahnkäſe, 
ſo wie neue 
Holländ. u. Schott. Heringe, 

empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Albert Landé, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, in der goldenen Krone, 
gegenüber der Korn⸗Ecke. 


Gewürz ⸗Chokolade, 
das Pfd. 7 Sgr., 2 Pfd. 13 Sgr., verkauft: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Ein kleiner ſchwarzer Pudel, mit weißer 
Bruſt und weißen Pfotenſpitzen, 9 Wochen 
alt, hat ſich verlaufen. Der Ueberbringer er⸗ 
hält Neue-Taſchenſtraße Nr. 6e eine ange: 
meſſene Belohnung. 


Ein großer brauner Hühnerhund, mit ſchad⸗ 
haften Behängen, iſt abhanden gekommen. 
Finder wird erſucht, denſelben Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 23, erſte Etage, gegen 
Douceur abzugeben. 


Zu vermiethen und Term. Michaelis 
zu beziehen: x 

1) Mäntlerſtraße Nr. 9 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, aus Stube, Alkove und Küche be⸗ 
ſtehend; 

2) Neumarkt Nr. 23 ein Verkaufsladen; 

3) Schmiedebrücke Nr. 40: a) die 1. Etage, 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Beige⸗ 
laß beſtehend; b. eine kleine Wohnung in 
der 4. Etage; 

4) Graben Nr. 34: a. eine kleine Wohnung 
par terre; b, eine desgleichen in der Aten 
Etage; 

5) Altbüßerſtraße Nr. 3 die 1. Etage, aus 4 
Stuben, Nikove, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend; 

6) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 die Bäckerei⸗ 
Gelegenheit; 

7) Ketzerberg Nr. 31 eine Wohnung in der 
1. Etage und eine desgl. in der 3. Etage, 
jede aus 2 Stuben, Küche und Beigelaß 
beftehend; 

8) Baſteigaſſe Nr. 6 eine Tiſchlerwerkſtatt; 
9) Altbüßerſtr. Nr. 44 eine kleine Wohnung. 
Sofort reſp. Term. Michaelis 
zu beziehen: 

1) Kupferſchmiedeſtraße Nr. Ab die 2. und 3. 
Etage, jede aus 3 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche und Beigelaß beſtehend; 

2) ufergaſſe Nr. 28 mehre kleine Wohnungen; 

3) Schmiedebrücke Nr. 40 die 3. Etage, aus 
3 Stuben, Alkove, Küche und Beigetaß 
beſtehendz 2 

4) ufergaſſe Nr. 42 mehre kleine Wohnungen; 

5) Altbüßerſtraße Nr. 3 die 2. Etage, aus 
4 Stuben, Ulkove, Küche und Beigelaß 
beſtehend; . 

6) Neue Gaſſe Nr. 8: a. mehre kleine Woh⸗ 
nungen; b. eine Feuerwerkſtatt; e) eine 
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‚vw Ein Billard 
iſt zu verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21 
bei Eichner. . 

Junkernſtraße Nr. 18 iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, 3 Alkoven, Küche, 
Altane ꝛc. zu vermiethen und von Michaelis 
oder Weihnachten d. J. ab zu beziehen. 

Das Nähere ift im Komptoir Parterre dar 
ſelbſt zu erfahren. 

Einzelne Zimmer mit und ohne Möbel zu 
billigen Preiſen, find wegen ihrer Annehm⸗ 
lichkeit ganz beſonders zu empfehlen und bald 
zu beziehen: Feldgaſſe Nr. 2. 

Gleich zu beziehen ift ein kleines Stübchen, 
wobei Koſt und Bedienung, Oderſtraße 14, 
Zte Etage. 


Zwei Stuben nebſt Alkove ſind im erſten 
Stock, Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 16, zu 
vermiethen. 

Herrenſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke, eine 
Stiege, ſind 2 Stuben und Küche zu vermie⸗ 
then und beim Hrn. Kowalski zu erfragen. 

Gut möblirte Quartiere 
auf Tage, Wochen und Monate, nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz, ſind jederzeit zu ver⸗ 
miethen: Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Für einen einzelnen ſtillen Herrn iſt zu 
Michaelis eine Stube, 2 Treppen hoch, vorn 
heraus, mit auch ohne Möbel billig zu ver⸗ 


= 
Kleine Wohnungen 

find billig zu Michaelis zu beziehen? Kloſter⸗ 

ſtraße Nr. 41. 
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As einer der ſchönſten Gebirgsſtadte Schle⸗ 

A ſiens, beſtehend aus einem Wohnhauſe N 
I von 6 Stuben, Keller und Gewölbe, ß 
5 Stallung und Wagenremiſe nebft Gar: % 


ten, mit der freundlichſten Ausſicht nach 


IN 
. 


zi dem Gebirge iſt zu einem ſoliden Preiſe 7 
H zu verkaufen. Das Nähere hierüber N 75 


Ring Nr. 14 par terre im Comptoir 

zu erfragen. X Da DS DI Sy 25 25 2X 73 — 

Zu vermiethen und zum 1. Oktober zu be⸗ 
ziehen, iſt Dorotheengaſſe Nr. 3, eine Stiege 
vorn heraus, eine unmöblirte Stube mit 
Entree, für monatlich 2 Rthlr. 
ten Falls könnte noch eine dergleichen dazu 
abgelaſſen werden. 


Eine Wohnung 
zweiter Etage iſt für 80 Rthlr. jährlich zu 
vermiethen durch den Herrn Commiſſionair 


Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 


Hotel garni in Breslau 
Aibrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


A 
* 


22 
> 
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Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Gräfin de Curry u. Partikulier Szezepa⸗ 
nowski a. London. Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Sommerbrodt u. Apotheker Bandelow 
a. Schweidnitz. Gutsbeſ. v. Schickfuß aus 
Trebnig. Gutsbeſ. Jeniſch a Seichau. Guts⸗ 
beſ. v. Reuß a. Loſſen. Gutsbeſ. Baron v. 
Bock a. Harthau. Gutsbeſ. v. Stegenreidt 
a. Hohenderf. Lieut. Baron v. Bock a. Sil⸗ 
berberg. Partikulier Hönigfeldt und k. k. 
Kammerherr v. Lilien a. Wien. Gräfin v. 
Wodzicka a. Krakau. Hauptm. v. Schlicht 
a. Potsdam. Eiſenbahn⸗Kommiſſ. v. Düring 
a. Oppeln. Bau Inſpektor Bergmann aus 
Beieg. Kaufm. Wollmann a. Poſen. Gutsb. 
Green a. Brandenburg. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 30. Auguſt. 


Gewünſch⸗ 


Die mir gehörige, zu Hundsfeld bei Bres— 
lau mitten auf dem Ringe gelegene Krä⸗ 
merei, wozu 9 Morgen gutes Ackerland und 
2 Morgen Wieſen gehören, bin ich eingetre⸗ 
tener Familien-Verhältniſſe wegen Willens, 
gegen mäßige Anzahlung zu verkaufen. — 
Hierauf Reflektirende wollen ſich an mich 
ſelbſt oder an den Commiſſionair Herrn 
Beſſer in Neumarkt wenden. Die Ueber⸗ 
gabe kann ſofort erfolgen. 

Leuchtenberg, zu Huuds feld. 
S rr 
Ein Gehülfe, geübt im Putzen von 
i Daguerreotyp⸗Platten, wird geſucht: K 
Ohlauerſtr. Nr. 9, im Heldſchen Haufe, % 
„ Mittelgebäude 3 Stiegen. * 
S HA αο . L8u3)uag . 

Eine ganz geübte Putzmacherin, aber 
nur eine ſolche, kann eine dauernde Beſchäf— 
tigung finden. Offerten werden unter der 
Chiffre A. G. poste restante Reichenbach in 
Schleſien franco erbeten. 

Ein blühender gefüllter Oleander⸗ 
baum iſt veränderungshalber ganz billig zu 


verkaufen: Lehmdamm Nr. 6. 

Für einen Kleider⸗ oder Schnittwaaren⸗ 
händler iſt der Hausladen Ring Nr. 32, mit 
vollſtändiger Einrichtung ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres dafelbft. 


Druck und Verlag von Sf, Barth und Comp. 


hener geprüfter und unverheiratheter Ju⸗ 
ſtiz-Aktuarius ſucht als ſolcher oder als 
Rechnungsführer, Sekretär ꝛc. bei einer 
Herrſchaft ein Unterkommen. Näheres 
unter der Adreſſe: B. N. 130. poste 
restante Kupp 0/8. bis zum 5, Sep⸗ 
tember d. J. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht eine Stel⸗ 
lung als Ausgeberin, Geſellſchafterin oder als 
Ladenmädchen, Breiteſtr. Nr. 11, 2 Stiegen. 


Offene Anſtellung für einen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor und für einen Hauslehrer. 
Näheres bei Herrn Tralles, Meſſergaſſe 39. 


Für ein hieſiges Spezerei⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling geſucht. Näheres bei C. A. Bartſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, 2 Stiegen. 


Fünf ſehr langrankige und großblättrige 
Epheu ſind auszugshalber zu verkaufen: Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 81. 


Eine Landwirthin, 
noch im Dienſt und beſtens empfohlen, ſucht 
anderweitig Unterkommen durch: Joſ. De⸗ 
lavigne, Ketzerberg Nr. 13. 
Eine möblirte Vorderſtube iſt bald zu be⸗ 
ziehen: Ohlauerſtraße 21, 2 Treppen hoch. 


Waarenremiſe; d. ein Pferdeſtall. 


Adminiſtrator Kuſche, beſte mittle 


Sorte: gerinafte 


— Altbüßerſtraße Nr. 47. Weizen, weißer 70 Sg. 67 g. 64 De. 

Veränderungshalber "Ey [Weizen, gelber 6 „ 64 „ 61 „ 
iſt bald oder zu Michaelis ein ſchönes Quarz | Roggen „ ee 
tier: Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage, zu | Werte r 
vermiethen. 5 Hafer. e IT. 


Breslau, den 30. Auguſt. 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Holländiihe Rand⸗ 
Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten 66% Be. Fetedrichsd'or 113% Br., Leufsd'or 
112 % Std. Polniſches Courant 94%, Br. Oeſterreichiſche Banknoten 96 Br. Staate⸗ 
Schuld⸗Scheine per 100 RU 3 / % 74% Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4%, 
97 Br., neue 3% % 79 Br. Schleſiſche Pfandbrieſe a IMM Nil. 3% % 00 Gld., 
I.itt. B 4% 93 Br., 3% % 81½, Br. Alte polaiſche Pfandbriefe 4% (0% Br., neue 
90 / Br. — Eiſenbatzn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidn.⸗Freiburger 4% 89 / Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. A 3Y % 92 Gld. Niederſchleſiſch-Märkiſche 3 ¼ % 70 Gld. Köln⸗Mindener 
3 %% 76% Gld. Friedrich-Wilhelms⸗-Nordbahn 443, Gld. 

Berlin, den 29. Auguſt. 

(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau⸗Freiburger 4% 8 Br. Köln⸗ 
Mindener 3% 75% a 76% bez., Prior. 4½% 90 Br. Niederſchleſiſche 3 ½ % 70 &. 
70 / bez., Prior. 4% 82 Br., Prior. 50% 93 / bez., Ser. II. 5% HN, bez. Oberſchle⸗ 
ſiſche Lit. A 3½ / 91 bis 91½ bez. u. Gib, Liit. B 1 bis a bez. u. Gld. Mhei⸗ 
niſche 54˙½ bez. u. Gld., Prior. 4% 691, bez. Poſen⸗Stargard 4% 08 bez. — Quit⸗ 
tungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 42¼ à 43% bez. u. Gld. — Fonds⸗ 
und Geld:Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% 74 %½ bez. Sechandl e 
Scheine à 50 Rtl.879, Br. Poſener Pfandbriefe 4% 96% bez., neue 3% % 79 
Friedrichsd'or 113, Br. Louisd'or 11% bez, Polnisches Pfandbriefe 4% neue 90 bez. 
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